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Berlin, 3. Mal. Se. Majeſtät der König haben 
dem praktiſchen Arzt Dr. Horn zu Laasphe den Rothen 
dler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schmiede⸗Meiſter 
oß zu Küſtrin die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
du verleihen geruht. — Dem Blechmaler und Lackirer 
Heinrich Friedrich Schuler hierſelbſt iſt unter dem 
25, April 1840 ein Patent auf eine in ihrer durch 
ichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ung als neu erkannte Strickmaſchine auf Sechs 
Hinter einander folgende Jahre, vom obigen Tage an 
gerechnet und für den Umfang der Monarchie, ertheilt 
orden. 
Nach einer Bekanntmachung der „Kommiſſion zur 
Verwaltung des Central-Fonds für die Kleinkinder⸗ 
ewahr = Anftalten,” deren Statut Se. Majeſtät 
der König unter dem 30. April 1838 zu genehmigen 
geruht haben, iſt Nachſtehendes der Abſchluß für das 
derfloſſene Jahr: 


5 Courant. Dokumente. 
Einnahme . . 1736 Rtlr. 24 Sgr. 2323 Rilr. 
usgabe . . 1738 „ 4 „ 633 „ 


Vorſchuß baar 1 Rtlr. 10 Sgr. 

— ‚in Dokumenten e » >... . 1600 Hu 
Die Kommiffion hofft, 8 f e Sr 
thätigkeits⸗Sinn, fortgeſetzt neuen Beiträgen für dieſes 
ſo heilſame und der Unterſtützung eben ſo würdige als 
benöthigte Inſtitut entgegenſehen zu dürfen. Auch die 
leinſten Gaben würden ſie dankbar empfangen. Es iſt 
noch nicht der zehnte Theil der Summe vorhanden, 
welche nach dem Statute erforderlich iſt, um bei 
einzelnen bedürftigen Anſtalten mit einer Unterſtützung 
aus den Zinſen zu beginnen. 


Deut ſchland. 


Darmſtadt, 29. April. Heute feierte der großh. 
Hof das hohe Geburtsfeſt Sr. kaiſerl. Hoheit 
des Großfürſten Thronfolgers von Rußland. 

r frühen Morgenſtunde ertönte das Glockenſpiel von 
dem Reſidenzſchloß, Mittags war große Revue, 

chmittags große Tafel bei Hof und Abends Ball mit 

uper. Der Großfürſt Thronfolger verließ um 12 
Uhr das Palais, Ihm zur Seite ritt des Erbgroßher⸗ 
zogs k. H., dann folgten JJ. HH. die Prinzen des 
Noßh. Hauſes und der Generalſtab. Vorher waren die 
Fahnen der drei Regimenter aus dem großh. Palais 
mit klingendem Spiel abgeholt worden. Als der kai⸗ 
erl. Prinz mit ſeinen hohen Begleitern vor der Fronte 
erſchien, ertönte der weithin ſchallende Vivatruf der 
droßh. Truppen. — Unſere Stadt und die höheren Zir⸗ 

I derſelben ſahen vielleicht in langer Zeit keinen fo 
dahlreichen und ſo auserleſenen Kreis von fremden 
Iplomaten und andern Perſonen von hohem Range, 
als in der gegenwärtigen Epoche. Se. Durchl. der 
Fürſt Barlatinsey, temporär abweſend, der Herr Graf 
v. Adlersberg, eine Anzahl der kaiſerl. ruſſ. Offiziere 
und mehrere andere Perfonen, welche zum Hofſtaate des 
Großfürſten gehören, wohnen fämmilich in dem Gaſt⸗ 
auſe „zur Traube.“ Die an den Höfen von München 
und Stuttgart akkredirten k. ruſſ. Diplomaten find eben: 
faus hier angekommen und in dieſem Gaſthofe abgeſtle⸗ 
den. Eben fo wenig fehlt Se. Exc. der kaiſerl. ruf. 
eſandte am Bundestage, Herr v. Oubril, welcher 
M Darmſtädter Hof fein Abſteigequartier genommen hat. 
ie Zahl der in der Traube logirenden Fremden von 
gem Range wurde neuerdings noch vermehrt durch die 
nkunft Sr. Durchl. des Hrn. Fürſten von Leiningen 
aus Amorbach und des Hrn. Grafen von Leiningen, 
fücnderneur der Bundesfeſtung Mainz. Auch des Groß⸗ 
nalen Thronfolgers Gefolge hat in der jüngſten Zeit 
och einigen Zuwachs erhalten, 


x 


Hannover, 27. April. Die Hannoverſche 
Zeitung enthält Folgendes: Jeder Staat, der leben 
und gedeihen, der die Wohlfahrt aller Einzelnen eben 
ſo, wie die eigene Sicherheit und Fortdauer über das 
Niveau des bloßen Wunſches erheben, das eine wie das 
andere zur erkennbaren Thatſache geſtalten ſoll, bedarf 
der gleichzeitigen Nahrung, bedarf des wechſelſeitigen Ein⸗ 
fluſſes jener beiden Prinzipien, die unter dem Ausdrucke: 
Fortſchritt und Beſchränkung, gekannt ſind. Kein Staat, 
wenigſtens kein monarchiſcher Staat, mag deſſen innere 

Konſtruktion auch fein, welche fie wolle, kann auf die 

Dauer jener gleichzeitigen und gegenſeitigen Einwirkung 
entrathen. Es darf weder das Fortſchreiten noch das 
Beſchränken allein regieren. Die alleinige Herrſchaft 
des erſteren müßte unfehlbar das geſellſchaftliche Leben 
aus den natürlichen Fugen der nothwendigen und heil⸗ 
ſamen Feſtigkeit reißen, würde daſſelbe dem verderblichen 
Spiele des wildeſten Sturmes, der nur Ruinen und 
kahle Stätten übrig läßt, Preis geben, und ftatt Frei⸗ 
heit und Ordnung, dieſer untrennbaren Bedingungen 
glücklicher Zuſtände, nur Knechtſchaft und Wildniß ge⸗ 
bären; die alleinige Herrſchaft des andern dagegen müßte, 
gleich verderblich, Siechthum und Fäulniß in die ge⸗ 
ſunden Reihen bringen, und, anſtatt hemmend das klei⸗ 
nere Uebel zu heilen, nur größere Krankheit oder gar 
Tod ſchaffen. die wahre Beſtimmung des ſtaat⸗ 
lichen Lebens erreicht, ſollen die unzweifelhaften und un⸗ 
zweideutigen Vortheile im Staate erzielt und genoſſen 
werden können, ſo muß der Einzelne wie die vereinte 
Geſammtheit, ſo müſſen Volk wie Fürſt, gleichmäßig 
und emſig, ununterbrochen und ganz nach der Vermit⸗ 
telung jener beiden, an ſich entgegenſtrebenden Prinzi⸗ 
pien ringen, ſo müſſen Alle das möglichſt erreichbare 
Gleichgewicht deſſelben dauernd zu begründen ſuchen. 
Denn nur in dieſem Gleichgewichte ruht die zweifelloſe 
Bedingung eines glückichen Staatslebens. Hierin liegt 
nichts Neues. Die Meiſten der Fürſten und Völker 
haben dieſe Wahrheit längſt begriffen. Und in ruhigen 
Zeiten wird wohl überhaupt Niemand verkennen, daß 
nur dann und da ein geſunder Stantsorganismns ge⸗ 
bildet und erhalten werden könne, wann und wo das 

erkennbare Gute der Vorzeit mit den reiflich bedachten 
Anforderungen der Gegenwart in harmoniſche Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht, das Eine mit dem Andern verſchmolzen 
wird. Deſto ſeltener jedoch findet dieſe, vom ſtaatlichen 
Glücke unzertrennbare Wahrheit und Lehre in den Zei⸗ 
ten der Unruhe, in den Perioden, wo ein Uebergang 
gewonnen werden muß, diejenige Anerkennung, die ihr 
gebührt. In ſolchen Zeiten wird meiſtens mehr feind⸗ 
lich gekämpft, als friedlich vermittelt; nur Wenige trach⸗ 
ten nach einer Verſöhnung, und noch Wenigere verſte⸗ 


anzueignen. An die Stelle der Vereinigung tritt viel⸗ 
mehr wildes Anſtürmen und ungemeſſene Zerftörungs- 
luſt von der einen, todtes Feſthalten und kalte Hals⸗ 
ſtorrigkeit von der andern Seite. Entweder die Blend⸗ 
werke einer falſchen Freihelt, oder die Auswüchſe des 
Unverſtandes ſtreben alsdann, einſeitig und unbedingt, 
nach der Herrſchaft, die nur zum Glücke der Stützen 
beider, von der einen oder anderen Partei gewonnen, 
aber doch noch ſo lange erhalten werden kann, als Man⸗ 
gel an Muth, Einſicht und Thatkraft auf dem anderen 
Theile laſtet, oder der edlere Beſtandtheil der Nation, 
vor dem numeriſchen Uebergewichte ſich verbergen müſ⸗ 
ſend, dem beſſern Dritten nicht zum Siege verhelfen 
mag. Dieſer Zuſtand iſt der unglücklichſte im öffentli⸗ 
chen Leben. Weder die andauernde Herrſchaft des einen 
über das andere der beiden Prinzipien, noch der beſtän⸗ 
dige Wechſel zwiſchen denſelben, führen nach der Bahn 
des Volksglückes. Hier wie dort liegt neben dem Siege 
nur Einzelner ſtets das Verderben Aller. Hier wie 
dort wird gewaltſamer Weiſe die Civülſation gehemmt 
Fund zerſtört, freilich auf verſchiedenem Wege, was das 
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Bedürfniß der Völker geſchaffen hat. Die Geſundheit 
des Staatslebens, wir dürfen es wiederholen, kann eben 
ſo wenig allein im wildem Sturme, wie in der erdrücken⸗ 
den Schwüle gedeihen; beide ſind krankhafte Symptome. 
Daß ſie weder zur Erſcheinung, noch weniger zur Aus⸗ 
bildung gelangen, dafür hat Jeder zu ſorgen, der die 
Gefahr erkennt und helfen kann. Jeder Einzelne für 
ſich ſo ſehr, wie die Geſammtheit, ſchulden dem Vater⸗ 
lande und ihrer Zeit, ſich ſelbſt und den Nachkommen 
die unabweisbare Pflicht, frühzeitig und ſtark hiergegen 
anzukämpfen. Keine vorherrſchende Partei darf auf Er⸗ 
haltung und Befeſtigung rechnen dürfen; weder die, 
welche alles Beſtehende aus dem Wege räumen möchte, 
um nur Platz für ſich und ihre Anſprüche zu gewin⸗ 
nen, noch die, welche unbedingt nur ſtehen bleiben will. 
Am allerwenigſten aber darf, wäre hier unglückliche 
Wahl im Spiele, diejenige Strebung zum Siege gelan⸗ 
gen, die, taub gegen alle Geſchichte, lediglich — offen 
oder heimlich — zu zerſtören trachtet, um auf dem 
Schauplatze der Zerſtörung herrſchen zu können. Frei⸗ 
lich eine bei der jetzigen Lage der Dinge kaum nöthige 
Warnung, für Deutſchland hoffentlich nie. Dennoch 
werde fie auch hier nicht überhört! Deutſchland ift zu feis 
nem Glücke zwar ſolchem Streben weniger zugänglich, 
als andere Staaten und deren Bewohner, aber doch 
auch in Deutſch haben Tendenzen genug Eingang 
gefunden, die, wenn auch von dem Gifthauche der durch⸗ 
gängigen Zerſtörung noch nicht verpeſtet, dennoch ſchon 
genugſam an jenem nothwendigen Gleichgewichte zwi⸗ 
ſchen Fortſchritt und Beſchränkung deſſelben rüͤttelten, 
und mehr als dienſam mit der einſeitigen und verderb⸗ 
lichen Lehre des bloßen Fortſchreltens, ohne ſothane Be⸗ 
ſchränkung, geſchwängert ſind. Die fremden Muſter 
und die unglückliche Sucht, jene ohne Prüfung anzu⸗ 
nehmen, haben leider auch in Deutſchland, dieſem ſonſt 
ſo feſten Sitze geprüfter Erfahrung und männlicher Be⸗ 
dachtſamkeit, ihre vielen Anhänger gefunden, und unter 
dieſen hat es denn auch keineswegs an ſolchen gefehlt, 
die, zufällig verblendet, die Anforderungen deutſchen 
Rechtes und deutſcher Geſchichte verkennend, den gefahr⸗ 
vollſten, zugleich unfruchtbarſten, Theorien huldigten und 
eben dadurch dann, wenn auch ungeahndet, Theilhaber 
jenes Strebens geworden ſind, das die verderbliche An⸗ 
forderung an ſeiner Stirn trägt: es müſſe die ererbte 
einheimiſche Inſtitution, deren einziger Fehler ihr noch geſun⸗ 
des Alter, durch einen fremden neuen Flitter erſetzt und 
dieſem letztern um jeden Preis der Eingang verſchafft 
werden. Auch in Deutſchland hat man, irregeleitet durch 
den einſchmeichelnden Wortſchall moderner, ausländiſcher 
Freiheitspropheten oder aus ohnedies mißverſtandenem 
Freiheitsſinn, nur in der Uebertragung fremder Verfaſ⸗ 


hen es, ſich über die Elemente die nothwendige Herrſchaft ſungen auf dae ganz anders geſtaltete deutſche Vater⸗ 


land Deutſchlands Heil und ſtaatliches Glück erblicken 
wollen, und hat eben deshalb mehr oder weniger zur 
ganzen oder theilweiſen Verpflanzung des Unheimathli⸗ 
chen ſchon beigetragen. Und auch heute fehlt es im 
deutſchen Vaterlande noch nicht an Solchen, die, weil 
einmal von der Conſtitutionswuth bethört, die ganze hie 
ſtoriſch⸗politiſche Geſtaltung Deutſchlands an ſich, eben 
fo, wie das monarchiſche Princip, den Begriff einer deut: 
ſchen landſtändiſchen Verfaſſung und überhaupt alle be⸗ 
ſonderen eigenthümlichen Anforderungen frech oder bewußt⸗ 
los in den Staud treten, um nur ſo ſchnell und leicht 
wie irgend möglich von der alten feſten Grundlage un⸗ 
ſerer bewährten Juſtitutionen zu dem glattern Boden 
und äußerlich eleganteren Gebäude des modernen Lidera⸗ 
lismus hinüber eilen zu können. Ja, in der That, an 
ſolchen fehlt es auch heute nicht. Zeigt doch der Hin⸗ 
blick auf unfere eigenen Verhältniſſe, daß jene demoktati⸗ 
ſche Tendenz auch ſogar in unſere eigenen Thore Eingang ge⸗ 
funden, und vorzüglich ſeit dem J. 1830 unter uſurpirtem 
Schutze mancherlei Zuſtände und Begebenheiten fortge⸗ 
wuchert und ſich fortentwickelt hat, um, in paſſenden 


Zeiten, mehr zu fordern, oder wenigſtens Jeden ſchnöde 


zurückzuweiſen, der ſein auf der alten Grundlage gewach⸗ 


ſenes, unverletzbares, aber dennoch ſchon verletztes Recht 
zurückfordern möchte. Und daß vor dem Richterſtuhle 
dieſer Tendenzen wirklich keine Inſtitution, keine Ver⸗ 
faſſung Achtung und Anerkennung findet, die nicht auf 


dem von ihr adoptirten Boden des eingebildeten Glückes 


gewachſen iſt, möchte ihre innere Beſchaffenheit auch 
noch ſo ſehr der hiſtoriſchen Anforderung und dem ver⸗ 
nünftig wahren Bedürfniſſe entſprechen, auch dies zeigt 
bis hierher ſchon die bei uns durch die Beſtrebung jener 
Partei künſtlich gebildete Spaltung, es zeigen dies na⸗ 
mentlich die faſt täglich hervortretenden Umtriebe und 
insbeſondere die Angriffe und der Widerwillen, mit de: 
nen man die Entſtehung eines andern, als von Jenen 
gewollten Verfaſſungswerkes zu begegnen ſucht. Um fo 
mehr milſſen daher aber die, welche durch das Beſchauen 
ſolchen Strebens deſſen unheilvolle Irrthümer deutlich 
erkennen, ihrer innerſten Ueberzeugung nach, mit den 
ſtreng monärchiſchen Peinziplen und dem gefchichtlichen 
Rechte verwachſen, und bei jeder ungeſuchten Gelegen⸗ 
heit die gewonnene Ueberzeugung kräftig dazu benutzen, 
daß möglichſt Viele von der durch jene Tendenz hervor⸗ 
gerufenen Aufregung des Tages fern gehalten, daß hier 
der Zweifel und dort das Ungeſtüm beſchwichtigt und 
verbannt worden; daß die ungetrübte Erkenntniß des uns 
recht eigentlich und allein nur Zugehörigen gefördert, 
und daß einleuchtend gemacht werde, in wie fern wir 
das Ererbte und deſſen bedachtſame Fortbildung dem 
ausländiſchen Blendwerke vorzuziehen haben, falls wir 
ſelbſt glücklich weiterſchreiten und unferen Nachkommen 
beſſeres Vermächtniß hinterlaſſen wollen, als das Fremde 
auf fremdem Boden hervorzubringen vermag. Die Ge⸗ 
genwart bietet dieſe Gelegenheit dar. Unbenützt darf ſie 
Keiner vorübergehen laſſen, der die Regung unſerer Zeit 
mit deren haftenden Gebrechen erkannt, und dabei das 
Bewußtſein hat, daß er auf die elne oder andere Weiſe 
zur Heilung beitragen könne. Für Alle weiſen wir dar⸗ 
auf hin, daß eben jetzt die paſſendſte Zeit iſt, um, mit 
dem neuen Verfaſſungsentwurfe in der Hand, die De⸗ 
marcationslinie zu zeichnen, die zwiſchen dem alten Ein⸗ 
beimifchen und dem modernen Fremden liegt, und den 
Richtweg zu zeigen, der am ſicherſten zur heilſamen Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Fortſchritt und deſſen nothwendiger 
Beſchränkung führt. Später mag dann, wenn auch an 
andern Begebenheiten und andern Thatſachen, verſucht 
werden, die oben bezeichnete Richtung immer mehr und 
mehr zu befeſtigen und die Grundpfeiler derſelben im⸗ 
mer tiefer in deren natürlichen Boden einzuſenken, das 
mit unſer ſociales Leben, von allen verderdlichen Aus⸗ 
wüchſen gereinigt, ſich ungehemmt zur rechten Freiheit 
erheben und unter dem Segen derſelben gedeihen könne. 
Daß dieſes Ziel erreicht werde, dazu muß jeder Beſſere 
beitragen. Jeder wahre Bürger ſeines Vaterlandes muß 
durch Wort und That jener Warnung Nachdruck ſchaf⸗ 
fen, die nun auch die eigene Erfahrung auf die Denk⸗ 
tafel unſerer Geſchichte zu unſerer Belehrung niederge⸗ 


ſchrieben hat. 5 8 
Oeſterreich. 

Wien, 1. Mal. (Privatmittheilung.) Vergangene 
Woche beſichtigten Ihre K. Hoh. die Erzherzoge Carl 
und Stephan den Stations⸗Platz und die Maſchinen 
und Werkſtätten der Wien⸗Raaber Eiſenbahn, wo⸗ 
bei Baron Sina und die die Direktion leitenden Chefs 
die Ehre hatten, dieſe Prinzen, welche von der Großarlig⸗ 
keit dieſer Anſtalten überraſcht waren, zu begleiten. 
Binnen wenigen Monaten wird dieſe Bahn von Bas 
den nach Neuſtadt eröffnet werden, und die von hier 
nach Baden dürfte Ende des Sommers ebenfalls befah⸗ 
ren werden können. Mittwoch begab ſich Se. K. H. 
der Erzherzog Ludwig ebenfalls in obige Werkſtätte u. 
ließ ſich von den betreffenden Chefs ebenfalls alles ge⸗ 
nau zeigen. Auch dieſer Prinz bezeigte feine hohe Zu⸗ 
friedenheit. Man erwartet auch jetzt Se. Majeſtät den 
Kaiſer. — Es heißt, der dieffeitige Geſandte am Hof zu 
Neapel, Graf Lebzeltern werde eine Urlaubs⸗Reiſe hier⸗ 
her machen, ſobald die diplomatiſche Kriſis vorüber iſt. 
— Die erl. Mitglieder des ältern Zweigs der Bourbons 
werden am 23. von Görz zum Sommeraufenthalt in 
Kirchberg erwartet. — Geſtern ſollte in Preßburg 
ein Königliches Reſcript verkündet werden, nach welchem 
Se. Maj. unſer edler Kaiſer allen politiſchen Verbrechern 
im Königreich Ungarn volle Amneſtie gewährt. Man 
kann ſich den Jubel der Ungarn über dieſen neuen groß⸗ 
müthigen Gnaden⸗Akt denken. — Der Landtag dürfte 
am 17. geſchloſſen werden. 


5 Rußland. 

Galacz, 13. April. Die letzten Nachrichten aus 
Sebaſtopol, Odeſſa und Theodoſia ſchildern die 
dortigen Häfen als in großer Bewegung begriffen. Es 
hat ſich in den letzten Tagen daſelbſt die ganze ruſſiſche 
Kriegsmacht des ſchwarzen Meers concentrirt. Gegen 
10,000 Mann Landtruppen wurden in größter Eile 

eingeſchifft und werden eden ſo ſchnell nach der tſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte expeditt werden. Noch nie haben die 
Tſcherkeſſen größere Kühnheit an den Tag gelegt und 
entſchloſſener zu den Waffen gegriffen, ais es bei der 
Wiedereröffnung der Kriegsoperationen in dieſem Früh: 


jahr der Fall war. Was ihnen an ſtrategiſcher Kennt⸗ 
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niß gebricht, erfegen fie durch tollkühne Todesberachtung. 
Sie beſchränken ſich nicht mehr auf Scharmützel und 
kleines Gefecht, ſondern greifen die Ruſſen in offenem 
Felde an und berennen die ruſſiſchen Forts, die in einer 
langen Reihe auf den tſcherkeſſiſchen Küſten in den 
Sommerfeldzügen der letzten Jahre von den Ruſſen an⸗ 
gelegt worden waren. Schrecklich wurden die Garni⸗ 
ſonen getäuſcht, als ſie ſich auf langwierige Belagerun⸗ 
gen gefaßt machten, und Entſatz von der erwarteten 
Flotte hofften. Ehe ſie ſich verſahen, ſchritten die Kin⸗ 
der des Gebirgs zum Sturme, escaladirten die Wälle 
und ließen überall die Beſatzung ohne Pardon über die 
Klinge ſpringen. Dann ſchritten fie zur Demolirung 
der Befeſtigungen und Vertheilung der Beute, die meiſt 
in Kriegsmunition, Waffen und Artillerie beſteht, welch 
letztere den Tſcherkeſſen deſonders erwünſcht iſt, indem 
ſie nur ſparſam damit verſehen ſind. So fielen dieß 
Frühjahr bereits die Forts Nicolaus, Rajewski, Lazza⸗ 
reff, Welleaminoff. Tuabs hält ſich noch, mußte aber 
zwei Stürme aushalten. Die ergrimmten Tſcherkeſſen, 
die nach einem im voraus combinirten Plane zu han: 
deln ſcheinen, ſollen ſich um das zuletzt genannte Kon 
ſammeln, um einen neuen Sturm zu verſuchen. Die 
Bewegung ſcheint ſich heuer auf alle Stämme zu er⸗ 
ſtrecken. (A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 28. April. Der „Moniteur“ veröffenlicht 
folgenden Bericht des Hrn. Vivien, Juſtiz⸗ und Culten⸗ 
Minifters: „Sire! Eine Amneſtie erhöhte vor drei 
Jahren die Feier der Vermählung des Kronerben. Den 
Eingebungen Ihres Herzens und den Rathſchlägen ei⸗ 
ner erleuchteten Politik nachgebend, wollte Ew. Maje⸗ 
ſtät, daß ein Ereigniß, welches die Wünſche Frankreichs 
erfüllte, indem es die Fortdauer der Juli-⸗Dynaſtie ſicherte, 
Gelegenheit zu einem großen Gnadenakte ſei; Sie ga⸗ 
ben allen, damals in den Staatsgefängniſſen wegen po⸗ 
litiſcher Verbrechen und Vergehen detinirten Verurtheil⸗ 
ten die Freiheit wieder. Die Vermählung Ihres zwei⸗ 
ten Sohnes, Sire, verbreitet in Ihrer erlauchten Fami⸗ 
lie eine Freude, der die Nation ſich anſchließt. Ew. 
Maj. wünſcht, daß ſie eine neue Gelegenheit werde, Ihre 
königliche Milde kundzugeben; Ihre Miniſter entſprechen 
mit Bereitwilligkeit Ihren Befehlen, indem ſie Ihnen 
vorſchlagen, die Amneſtie zu vervollſtändigen 
und dieſelbe auf alle wegen politiſcher Ver⸗ 
brechen und Vergehen vor dem 8. Mai 1837 
verurtheilten Individuen, es mögen dieſel⸗ 
ben in den Staatsgefängniffen detinirt fein 
oder nicht, auszudehnen. Dieſe Maßregel wird die 
letzten Spuren von Ereigniſſen verwiſchen, die ſchon weit 
hinter uns liegen, und deren Wiederkehr nun nichts be⸗ 
ſorgen läßt. Der Regierung Ew. Majeſtät ſteht die 
Milde wohl an, ſie ehrt dieſelbe, ohne ſie zu ſchwächen. 
Eine Gewalt, welche zu verzeihen gewußt, erwirbt den 
Anſpruch darauf, ſich unerbittlich zu zeigen, wenn ihr 
Edelmuth undankbare oder widerſpenſtige Herzen findet.“ 
— Dieſem Berichte folgt eine aus St. Cloud vom 27. 
April datirte königl. Ordonnanz, deren 1. Artikel 
lautet: „Die durch unſere Ordonnanz vom 8. Mai 1837 
bewilligte Amneſtie iſt ausgedehnt auf alle vor beſagter 
Ordonnanz wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen 
verurtheilten Individuen, mögen ſie in den Staats⸗Ge⸗ 
fängniſſen detinirt ſein oder nicht.“ 

Die Feier der Civil⸗Vermählung des Herzogs von Ne: 
mours mit der Herzogin Victoria hatte am 27. April 
Abends nach 8 Uhr im Schloſſe von St. Cloud und 
unmittelbar darauf ihre kirchliche Trauung, welche 
der Biſchof von Verſallles in der Kapelle des Schloſſes 
verrichtete, ſtatt. Unter den zu dieſer Feier Emgelade⸗ 
nen befanden ſich die Staatsminiſter, die Marſchälle 
von Frankreich, der Kanzler, die Vice⸗Präſidenten und 
Secretaire der Pairskammer, der Präſident, die Vicepräſ. 
und Sekret. der Deputirtenkammer, die Beamten des Hau⸗ 
ſes des Königs und der Prinzen, die Damen der Köni⸗ 
gin und der Prinzeſſinnen. Die Civil⸗Trauung wurde 
von dem Kanzler, Hrn. Pasquier verrichtet. Die Vice⸗ 
Präſidenten der Pairskammer, der Präſident und die 
Viee⸗Präſidenten der Deputirtenkammet waren zu Zeu⸗ 
gen für den König, die Marſchälle Herzog von Dalma⸗ 
tien und Graf Gerard zu Zeugen für den Herzog von 
Nemours, Graf Lehon und der ſächſiſche Miniſter zu 
Zeugen für die Herzogin Victoria erwählt. 

ch we iz. 

Baſel⸗Landſchaft, 26. April. Sonnabend Mor: 
gens wurde (in Folge der in Nr. 104 der Bresl. Stg.) 
erwähnten Ereigniſſe) in Gelterkinden Gemeinderath ge⸗ 
halten und beſchloſſen, daß Soggeli (Freivogel) in Be⸗ 
gleitung von Landrath Bader nach Lleſtal fahre, um 
verhört zu werden; Bader verpflichtete ſich mit Ehren⸗ 
wort, ihn wieder zurückzubringen. Um 10 Uhr kam 
Joggeli in Lieſtal an. Die Truppen (600 Mann, 2 
Kanonen, Reiter und Schützen) näherten ſich gegen 
Abend Gelterkinden. Leute aus Gelterkinden feuerten 
auf dieſelben, worauf auch ſie Feuer gaben und ein Gel⸗ 
terkinder am Arm verwundet wurde. Gelterkinden un⸗ 
terwarf ſich und die Truppen rückten ein. — Heinrich 
Martin (Bruder von Johannes) und der ehemalige Be⸗ 
zirkſchreiber Völlmy wurden Abends von Siſſachern ge⸗ 
fangen genommen und der Regierung überliefert. Meh⸗ 
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1 


— . 2ũ—3ůA²ãA.;x.xkĩ3;rr̃r̃r;ñ.ñ ——ꝛ düͤüꝛ..ꝛ..ꝛ...ñßvrßCſĩ̃ßX8xäçtQ.— ĩr‚rLtrrcð— — — ⁵ — — ᷣ —— ̃ ꝛñ—ꝛ—j—.o—ä— — P — — — . —— — 


rere Gemeinden, z. B. auch Bottmingen, Binningen 
und Oberwyl, haben dem Aufgebot der Regierung keine 
Folge geleiſtet, und es ſoll nun davon die Rede ſein, 
ebenfalls Execution in dieſelben zu legen. In Gelter? 
kinden ſoll eine Contribution von 4000 Fr. erhoben 
worden fein. n 0 
Italien. 
Der franzöſiſche Conſul zu Neapel meldet von 
dort unter dem 18. April, daß Hr. Temple am 17ten 
den britiſchen Kriegsſchiffen, da die letzten gütlichen Ver 
ſuche geſcheitert wären, Befehl zum Beginn der Repreſ⸗ 
ſalien gegeben. 

Malta, 18. April. In Folge des erwähnten N 
tifikationsſchreibens des Gouverneurs hat der Ausſchuß 
der malteſiſchen Kaufleute ein Schreiben an denſelben 
gerichtet, worin ſie dem Admiral die Gefahr vorſtellen 
laſſen, welcher alle engliſche und malteſer Fahrzeuge aus“ 
geſetzt find, die von verſchiedenen Seiten des Mittel“ 
meeres nach Siellien oder Neapel ſteuern, und denen 
man keinen Gegenbefehl konnte zukommen laſſen. Sit 
verlangen darin, zu wiſſen, ob ihre Fahrzeuge in Sick 
lien ſich deſſelben Schutzes werden erfreuen können, den 
die ſiciliſchen im hieſigen Hafen genießen, deren täg 
neue hier eintreffen, ohne daß die Regierung ſich darum 
kümmert oder gar ſie zurückzuhalten verſucht. Der Ad⸗ 
miral hat geantwortet, daß er unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nichts Anderes ſagen könne, als was man 
bereits wiſſe, und daß er für jetzt den engliſchen und 
malteſer Fahrzeugen nicht rathen möchte, nach Neapel 
oder Sicilien zu fahren. So ſtehen in dieſem Augen? 
blicke die Sachen. Zwei Dampfboote aus Marſeille 
ſind hier eingetroffen, die ſehr neu datirte Briefe von 
dort, jedoch keine neuen Inſtruktionen für den Admiral 
mitbringen, und das Stillſchweigen des engliſchen Kabi? 
neis ſcheint vermuthen zu laſſen, es fühle, daß es DIE 
Sache zu ſehr übereilt, und wiſſe nicht, wie es ſich zu⸗ 
rückzlehen ſoll; oder daß, nachdem der engliſche Geſandte 
in Neapel zu weit gegangen, man Alles deim Alten laſ⸗ 
fen und die neapolitaniſche Regierung weder zurechtzu⸗ 
ſetzen noch einzuſchüchtern ſuchen wolle. Von einigen Seiten 
hört man von der angebotenen und angenommenen Ber? 
mittelung Frankreichs, andererſeits giebt die Hartnäcklg 
keit der neapolitaniſchen Regierung zu verſchiedenen Aus 
legungen Anlaß. Man glaubt zu wiſſen, daß eine hohe 
Perſon ſich in den Sinn geſetzt hat, ein kleiner NW 
poleon zu fein. Man ſoll zum engliſchen Botſchaf⸗ 
ter in Neapel geſagt haben: „Napoleon iſt geſtor⸗ 
ben, aber es giebt deren noch zwei und einer 
derfelben befindet ſich in dieſen Mauern.“ 
Man erzählt ſich Überdies eine geiſtreiche Bemerkung des 
Prinzen Anton auf dieſe Worte. Die Eile, mit der die 
Regierung Truppen nach Sicilien geſendet, ſpricht zwar 
für die angezogene Aehnlichkeit, aber ſie iſt vielleicht ein 
Fehler, da dadurch Neapel von Vertheidigungsmitteln 
entblößt wird, welchem Mangel, wie man allgemel 
hört, durch das Einrücken fremder Truppen abgeholfen 
werden ſoll, ſowie von anderer Seite das Gerücht ver? 
lautet, fie wolle durch das Herbeiziehen engliſcher Schiffe 
eine Diverfion zu Gunſten Rußlands im Oriente her 
beiführen. Wie dem auch fei, der König von Neapel 
ſpielt ein verzweifeltes Spiel. Sobald die engliſche 
Flotte die Verbindung zwiſchen Sicilien und Neapel ab? 
ſchneldet, ift eine allgemeine Inſurtection auf der Inſel 
gewiß. Man weiß, daß nur zu viel Elemente des Auf⸗ 
ſtandes dort vorhanden ſind, den zu unterdrücken die 
20,000 M. Truppen, welche dort ſtehen, unzureichend 
erſcheinen; ja es iſt zu beſorgen, daß fie ihn am? 
terſtützen. Nur die tapfern 3000 Mann Schwel⸗ 
zertruppen werden Widerſtand leiſten, und dieſe lie 
gen alle in der Nähe von Palermo. Palermo ſoll 
das Zeichen zum Aufſtande geben, und wenn dies ge 
ſchähe, fo würde nicht nur ganz Sicilien dem Beiſpiele 
folgen, ſondern wer weiß, od eine ſolche Bewegung ni 
von einem Ende Italiens bis zum andern würde ge 
fühlt werden. So groß iſt gegenwärtig die Gährung in 
Sicitien, daß unſer Admiral allen Commandanten unf“ 
rer Kriegsſchiffe ausdrücklichen Befehl ertheilt, ſich I 
wenig als möglich der ſiciliſchen Küſte zu nahen, um 
ſo wenig als möglich der vorhandenen Aufregung Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. (L. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. April. (Privatmittheilung. 
Seit 8 Tagen wird hier verſichert, daß der Vice⸗Könſg 
von Egypten nach Eingang der erſten Depeſchen vol 
Miniſter Thiers aus Paris, ein conſidentielles Schr 
ben an dieſen Minifter erlaffen habe, worin er ſich be 
relt erklärt, Frankreichs Beſchlüſſen in der eg? 
tiſchen Frage fid zu unterwerfen. Man zweifelte bie! 
wenig an dieſem Schritt, und die günſtige Stellung 
welche der hleſige franzöſiſche Botſchafter in Folge 0 ö 
ſelben eingenommen hatte, zeigt mehr als Alles, 85 
dieſes Gerücht nicht leer war. Man ſetzte hinzu, da 
ſich England in dieſer Frage den franzöſiſchen Anſichten 
genähert habe. So viel iſt gewiß, daß beide Botſchaß 
ter mit dem letzten Courier aus London Inftruftione” 
in Bezug der Verhandlungen mit Herrn von Brunne . 
erhalten haben, und daß jetzt von einem Abſchluß 15 
Londoner Conferenzen ohne Frankreich ſchwerlich el Er 
Rede ſel. So ſtanden die Sachen hier und alles ge 


Be 


Seren ſchönſten Suufionen hin, als das neueſte Dampf⸗ 
Kine mit Berichten aus Alexandrien vom 6. April 
Na Die mitgebrachten Nachrichten lauten ganz an⸗ 
get hate ſehr beunruhigend. Der engliſche Conſul Hod⸗ 
3 e 


miehung des Dragoman Allſſon eine Conferenz mit 
uit Vice⸗König worin er ihm als Ultimatum die Ab⸗ 
tung von Syrien und die augenblickliche Rückerſtat⸗ 
6 der Flotte an die Pforte, mit der Drohung von 
bereſtiv⸗Maßregeln bezeichnete, Hodges hatte mehrere 
anferenzen *) und gab deutlich zu verſtehen, daß Me⸗ 
med Ali froh fein follte, Egypten erblich zu erhalten. 

uf dieſe drohende Sprache, welche von Seiten Englands 
on) Uebernahme des Miniſterlums Thiers ſtattfand, 
te Mehemed Ali eine lange Conferenz mit dem fran⸗ 
böſiſchen Conſul Cochelet, und als ihm dieſer rieth, ſich 
achgiebig zu zeigen und einen Theil Syriens zu cedi⸗ 
en, damit ihm unter Frankreichs Vermittelung der an⸗ 
ere Theil verbleibe rief er aus: „Mein Entſchluß iſt 
gefaßt. Ich ſpiele großes Spiel und ſetze Alles an Al⸗ 
.“ Dieſe Antwort drang wie ein Lauffeuer ins Pu⸗ 
kum und ſeitdem verdoppelt er feine Rüſtungen. Vier 
gimenter find über El⸗Ariſch nach Sprien beordert u. 
er hatte verſiegelte Ordre an Ibrahim Paſcha ertheilt. 
as Lager bei Ramleh zwiſchen Alexandrien und Abukir 
melt von Cavalerle, und um feinen Ernſt zu zei⸗ 
gen, hat er dem verrätheriſchen, vom Sultan entſetzten 
Gpudan Paſcha Achmet den Oberbefehl nicht nur über 
ie türkiſche, ſondern auch über die egyptiſche Flotte wies 
er übertragen. Er ließ denſelben zu ſich rufen und 
gab ihm eigenhändig eine prachtvolle Ordens⸗Dekoratlon, 
welche ihm der Sultan abgenommen hatte, zurück. Gleich⸗ 


eitig erſchien als Antwort auf den Vorſchlag des eng⸗ 


Uchen Conſuls Hodges, welcher gerathen hatte, die tür⸗ 
hen Marine⸗Truppen, die es wünſchten, nach Haufe 
gehen zu laſſen, ein Befehl des Vice⸗Königs, jeden der 
ſich zu entfernen wagte, zu erſchießen. Dieſe Nachrich⸗ 
ten haben hier große Beſorgniſſe erregt und die Unruhe 
geht ſo weit, daß man anfängt zu fürchten, Ibrahim 
aſcha dürfte Offenſiv⸗Bewegungen beginnen. Die 
forte iſt ſichtbar beunruhigt. — Aus Beirut find 
Briefe bis 6. April hier. Soliman Paſcha war in 
St. Jean d' Acre und Ibrahim Paſcha in Aleppo in 
ſchlagfertigem Zuftand. — Aus Damaskus wird vom 
» April gemeldet, daß es gelungen fei, auch die Mör⸗ 
er des Dieners des Pater Thomas zu ergrelfen. Es 
kon 7 an der Zahl, die 3 Brüder Farhi, Aron, Stam⸗ 
dule und drei Flüchtlinge. Dieſe Mordthat ſoll bei 
enahem Farhi auf gleiche Weiſe wie mit dem Pater 
Thomas verübt worden ſein. Der zerſtückelte Leichnam 
wurde auf Anordnung des franzöſiſchen Conſuls in die 


Wohnung des Paſcha gebracht. 


Beirut, 22. März. Seit einiger Zeit erhalten 
wir hier Nachrichten von mehreren Punkten des Innern, 
die unerhörte Thatſachen eutſchleiern und nicht zu Gun: 
ſten der örtlichen Verwaltung find, welche, gepreßt, Geld 
zu ſchaffen, ihrerſelts wieder die Einwohner drückt, um 
die Contribution auszuheben; die Subalternbeamten üder⸗ 
ſchreiten wie gewöhnlich ihre Befehle und begehen un: 
glaubliche Bedrückungen; ſie gehen ſo weit, daß man in 
dem Gebirge von Akkaron, oberhald Tripolis, Männer, 

eiber und Kinder zuſammenknebelt und fie durchprü⸗ 
gelt, um fie zu zwingen, ſich loszukaufen. In Palä⸗ 
ina dauern die VBebrüdungen fort, und die ſchlechten 

ehandlungen werden nicht geſpart. Man erzählt ab⸗ 
ſcheuliche Gläuel. Als man vor einiger Zeit in Da⸗ 
maskus die Nachricht erhalten hatte, daß die Peſt in 
em Hauran ausgebrochen fei, entſchied man, einen Ge⸗ 
ſundheitscordon zu ziehen, und Scherik⸗Paſcha ließ zwei 
oder drei einflußreiche Scheiks vom Hauran zu fi ru: 
fen, um ihnen in Hinſicht der anzuwendenden Geſund⸗ 
heitsmaßregeln Inſtructlonen zu geden. Dieſe, welche 
m vergangenen Jahre Theil an dem Kriege von Hau⸗ 
ran genommen hatten, verweigerten, ſich nach Damas⸗ 
kus zu begeben, well ſie dies für eine Schlinge hielten, 
ließen aber dem Scherik⸗Paſcha ſagen, daß er nur ſeine 
Befehle zu geben brauche, und daß ſie alsdann treu voll⸗ 
zogen werden follten. Dieſer aber, wüthend, ſchickte ſo⸗ 
fort 1000 Mann Soldaten hin, um ſich dieſer Wider⸗ 
ſpenſtigen, ſei es durch Liſt oder durch Gewalt, zu bemäch⸗ 
tigen; man hatte dieſe zwei oder drei Scheiks erwiſcht; 
aber da die Bevölkerung, die ganz aus Druſen beſteht, 
ihre weltlichen und geiſtlichen Chefs gefangen ſah, wollte 
ſie dieſe befreien. Daraus entſpann ſich ein Kampf, bei 
dem 400 egyptiſche Soldaten umgekommen ſind; der 
Reſt hätte entfliehen können: aber ſie begingen die Un⸗ 
kugheit, ehe fie flohen, die Schelks, die fie gefangen 
bielten, zu tödten. So iſt jetzt das ganze Hauran in 
Gährung, in Folge der gemachten Bedrückungen, um 

eld zu erpreſſen. ; 

Alexandrien, 7. April. At 
bier ankernde engliſche Corvette mit ft nad 
dem Marabout, wahrſcheinlich um zu ſehen, wie weit 
die Kugeln gehen für den Fall, wenn ſie mit ihren 

chiffen aus dem Hafen das Weite ſuchen wollen. 
er ägyptiſche Admiral ließ dem Commandanten der 
Corvette ſagen, daß er das Schießen einftellen moge, in 
dem es wohl nirgend Gebrauch wäre, daß Krlegsſchiffe 
— — — — \ 
J Wir haben über dieſelben ſchon ausführliche Nach rich⸗ 
ten mit getheilt. 2 Red. 


Am 3. Aprtl ſchoß die 


nach Eingang eines Courierd aus London nebſt 


Kugeln direkt nach 
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in einem ftemden Hafen Scheßverſuche anſtellten; das 
Feuern hörte auf. — Am 5. April haben die zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen zum erſten Male im Feuer exer⸗ 
cirt, wo bei dem Gliederfeuer, bei dem nur die beiden 
erſten Glieder feuern und das dritte ladet, einige Un⸗ 
glücksfälle ſich ereignet haben, indem mehre Flintenläu fe 
zerſprangen, alſo wieder Mehre das Opfer der ſchlechten 
Verwaltung von Mehemed⸗All geworden ſind. Da 
dieſe zerſprungenen Gewehre ein ganz neues Fabrikat 
aus der Waffenfabrik von Kahira waren, fo hat man 
einen ſichern Maßſtab von den ägyptiſchen Arbeiten und 
den Fortſchritten, die man gemacht haben will; es iſt 
evident, daß das Zerſpringen nur eine Folge des ſchlech⸗ 
ten Materials fein kann, das von ſolcher Beſchaffenheit 
iſt, daß über ein Drittheil der Läufe bei der Probe zer⸗ 
ſpringen. Es läßt ſich leicht ermeſſen, welchen unan⸗ 
genehmen Eindruck ſolche Ereigniſſe bei den Truppen 
und beſonders bei den Milizen, die ohnedem ſchon al⸗ 
lein Furcht genug vor dem Knalle haben, hervorbringen 
muß, wenn fie fehen, daß die Läufe ſchon bei dem Schie⸗ 
ßen mit bloßem Pulver zerſpringen, welche Gefahr bei 
dem Schießen mit Kugeln durch den vermehrten Wider⸗ 
ſtand noch bedeutend wächſt. (L. A. 3.) 

i e n. 

Briefe aus Trapezunt melden, der Schach von 
Perſien ſei nach Iſpahan aufgebrochen, wo die Unzuftie⸗ 
denheit des Volkes ſich auf ziemlich beunruhigende Weiſe 
kundgegeben habe. Er ſoll indeß ſeinen Zweck, die Ge⸗ 
mücher zu beunruhigen, nur unvollkommen erreicht ha⸗ 
ben. Denſelben Nachrichten zufolge, herrſcht auch im 
ſüdlichen Perſien die größte Gährung. 8 

Amerika. er 

New-Vork, 7. April. Die Erörterung der Gränz⸗ 
frage iſt in den Vereinigten Staaten fortwährend an 
der Tagesordnung. In den Handelsſlädten iſt man 
ſehr gegen die Idee eines Krieges mit England 
eingenommen und es ſcheint gewiß, daß, welche Wen⸗ 
dung dieſe Frage auch nehmen möchte, die Regierung 
im Fall eines Krieges keine Unterſtützung von Seiten 
der Handelsklaſſen zu erwarten habe. Dagegen ſoll der 
Senator Williams von Maine kürzlich durch Bo⸗ 
fton paſſirt fein, und nur Krieg und Verwüſtung ge: 
rathen haben. Der Präſident hat eine Botſchaft an den 
Kongreß gerichtet, worin er mit Berufung auf General 
Scott die Stärke der Britiſchen Truppen in Kanada 
auf 20,000 Man angiebt. Der Kongreß ſoll am 18. 
Mai vertagt werden. Es waren indeß, der Gränzſtrei⸗ 
tigkeit wegen, im Kongreſſe darüber Zweifel entſtanden, 
ob die übliche Vertagung deſſelben bis zum November 
vorgenommen werden dürfe. Im Senate wurde aber 
mit 23 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, den Vertagungs⸗ 
Antrag in Erwägung zu zlehen. Die Amerikaniſchen 
Blätter enthalten auch wieder voluminöſe Dokumente 
über die Militairmacht und die Schiffe, welche Groß⸗ 
britannien auf den Amerikaniſchen Landſeen unterhält. 

„Der Brigade⸗General Euſtris iſt beordert worden, die 
Truppen der Vereinigten Staaten zu Houlton in Maine 
zu kommandiren, die zwar nur aus 500 Mann kegel⸗ 
mäßiger Soldaten beſtehen, doch hofft man, daß ſie un⸗ 
ter dem Kommando eines ſo verſtändigen Offiziers hin⸗ 
länglich ſein werden, dort die Ordnung zu erhalten. 
In Lo uis ville im Staate Kentucky fand am 27ften 

März eine große Feuersbrunſt ſtatt, die ganze 
Straßen in Aſche legte. Auch in New⸗York waren am 
6. April 9 Häuſer abgebrannt. — Nach Berichten aus 
Campeche in Mexiko bis zum 22. März ſtand die 
Armee der Foͤderaliſten aus Merida, 5000 Mann ſtark, 
nur zwei Leguas von jener Stadt entfernt. Uebrigens 
war Campeche der einzige Platz der Halbinſel Yucatan, 
der ſich gegen die Föderaliſten behauptete. Das Briti⸗ 
ſche Schiff „Tynwald“ hatte 500 Mann aus Veracruz 
dorthin gebracht. Die Föderaliſten beabſichtigten, wie 
man glaubte, dieſen feſten Platz auszuhungern, da ſie 
kein ſchweres Geſchütz bei ſich führten. Laguna war den 
Föderaliſten am 10. März, in Folge eines Volks⸗Auf⸗ 
ſtandes, in die Hände gefallen. — Central-Amerika 
iſt noch immer der Schauplatz des Bürgerkrieges. Im 
Januar haben mehrere Gefechte ſtattgefunden, in denen 
indeß die Regierungs⸗Truppen die Oberhand behielten. 
— General Torrico ſoll ſich in Arequipa gegen den 
Präfidenten von Peru, General Gamarra, empört und 
an die Spitze eines Haufens von 5000 Mann geſtellt 
haben. N (Engl. Bl.) 


Tokales und Provinzielſes. 
Theater. 
Richard Savage, von Karl Gupkom. 
(Richard, Hr. Emil Devrient.) 
(Sch hu ß.) 


Ob ein Dichter Befähigung zum Drama zeige und 
wirklich poetiſche Schöpferkraft verrathe, kann man 
allein und faſt ausſchließlich aus der Conception des 
Siüjet® und der Conſequenz erſehen, mit welcher die 
verſchiedenen Charaktere durchgeführt werden. „Nichts 
muß in ihnen wlderſprechen; fie müſſen immer einför⸗ 
mig, immer ſich ſelbſt ähnlich bleiben.“ An ein voll⸗ 
kommen claſſiſches Stück machen wir jedoch auch noch 
eine dritte Anforderung, welche zwar von untergeord⸗ 
netem Werthe, immer aber von großer Erheblichkeit iſt: 
wir verlangen, daß es auch bühnengerecht fe, d. h. daß 


der Scenenwechſel die Illuſion der Zuſchauer nicht ſtöre 
oder ihnen nicht gar zu viel Phantafie zumuthe. In uns 
ſern Tagen hat man ſich daran gewöhnt, dieſes Requi⸗ 
fit als Hauptpunkt zu betrachten, und eine Menge 
Stücke hervorgebracht, welche außer dieſem Vorzuge 
nichts befigen, was fie zu einer höheren Anerkennung 
berechtigte. Der reflectirende Verſtand macht ge⸗ 
wöhnlich regel- und bühnengerechte Stücke, und es ſcheint 
mir eine ſchlimme Vorbedeutung, wenn die erſten An⸗ 
fänge eines jungen Dichters in dieſer Beziehung nichts 
zu wünſchen übrig laſſen; denn er liefert damit den 
Beweis, daß er fertig iſt und nichts mehr von ihm zu 
erwarten ſteht. Sind wir nun auch weit entfernt, die 
Vortrefflichkeit des vorliegenden Gedichtes nach dieſem 
Maaßſtabe ausſchließlich zu meſſen, ſo können wir doch 
nicht umhin, auf einige Auffälligkeiten aufmerkſam zu 
machen. Dorthin gehört vornehmlich die Abänderung 
des Schluſſes, wonach eben Savage der wirkliche Sohn 
der Lady iſt. Kann ein Stück, welches doch ein or⸗ 
ganiſches Ganzes fein ſoll, auf zweierlei Weiſe 
enden? Warum hat hier Gutzkow dem unverſtändigen 
Geſchrei nachgegeben? Ich wenigſtens kann keinen hin⸗ 
reichenden Grund finden, da es doch für Savage, alſo 
den Helden, gleichgültig iſt, ob die Lady ſeine Mutter 
iſt oder nicht. Sterben muß er doch! Aber an was 
ſtirbt er nun nach dieſer Verſchlimmbeſſerung? An Gram 
und Kummer? An dem ſchlechten Leben auf Straßen 
und in den Goſſen? Oder an dem Schreck, das erſte 
Mal, daß er nicht der Sohn, das zweite Mal, daß 
er es iſt? Wie geſagt, es bleibt eine böſe Falle, die 
man Gutzkow gelegt hatte, und es wäre wohl gerathen, 
den erſten Schluß beizubehalten, nach welchem die Lady 
weit mehr Thellnahme erregt, und Savage von derſel⸗ 
ben ganz und gar nichts einbüßt. Nach dem zweiten 
Schluſſe miſcht ſich in unſer Intereſſe, welches wir an 
dem Schickſale beider Perſonen nehmen, eine gewiſſe 
bittere Empfindung und ein etwas philifterhafter Unwille 
gegen die Lady, welcher die Einheit des poetiſchen Ge⸗ 
nuffes durchaus ſtört. Dann wird ebenfalls der Total⸗ 
Eindruck am Ende durch das Erſcheinen des Lord Ober⸗ 
richters bedeutend paralpſirt. Zu was dieſes Anhängſel, 
welches den Bau nur verunſtaltet? Diefes Schauge⸗ 
pränge poetiſcher Gerechtigkeit iſt unnöthig, und die zehn⸗ 
jährige Verbannung der Lady in dem Gedichte höchſt 
ungerecht und übertrieben. Abgeſehen von den langen 
Zwiſchenräumen zwiſchen den Acten, geſchieht in den 
meiſten Manches gar zu haſtig. Richard Savage tritt 
ſchon im erſten Acte feiner Mutter gegenüber auf, fo 
daß der Zuſchauer, kaum mit der Lady bekannt gemacht, 
nicht Zeit gewinnt, ſich zu ſammeln. Auch hat Savage 
ſo eben erſt bei allen möglichen Schneidern und Schu⸗ 
ſtern Vorbereitungen getroffen, um anſtändig vor ſeiner 
Mutter zu erſcheinen — und dergleichen iſt wahrlich in 
einigen Minuten nicht abgethan. Derſelbe Vorwurf 
trifft den dritten Act, wo Miß Ellen die Lady vergeb⸗ 
lich um die Verwendung bei der Königin anfleht. In 
derſelben Minute ſehen wir nach dem Scenenwechſel 
Savage im Kerker, woraus er durch königlichen Befehl 
(auf Miß Ellen's Fürbitte) befreit wird. Was jedoch 
die „berühmte Fenſterſcene“ aus Schiller's Fiesco (im 
Zten Acte ten Auftritte) anlangt, welche Gutzkow im 
Aten Acte ſo treu copirt haben ſoll, ſo kennen wir zwi⸗ 
ſchen beiden keine größere Aehnlichkeit, als daß eben ir⸗ 
gend einmal zwei Menſchen zum Fenſter hinausſehen 
und mit ſich ſelbſt ſprechen. Aus ſolcher galligen Mä⸗ 
kelel läßt ſich die perſönliche Abſicht des Leſpz. Ref. nur 
zu gut erkennen. Jedoch kann er noch eine Weile ohne 
Furcht ſein; mit Richard. Savage iſt der Gipfel des 
modernen Drama's noch bei weitem nicht erklommen; 
aber er iſt ein Anfang, eben ſo wie der Götz von Ber⸗ 
lichingen ein Anfang der Göthe ſchen dramatiſchen Thä⸗ 
tigkeit genannt werden muß. Aus einem Anfange 
aber kann man, und wimmle er von Fehlern, welche 
jeder Lampenputzer rügen könnte, auf die Zukunft 
ſchließen. Die literariſchen Irrfahrten hat Gutzkow von 
jetzt an beendigt und mit ſeinem „Richard Savage“ 
das erſte Mal „Land!“ gerufen. — Die erſte Aufführung 
des Trauerſpieles fand hier vorgeſtern bei fehr gefülltem 
Hauſe ſtatt. Man weiß es, welchen bedeutenden Ein⸗ 
fluß eine ſolche auf das Schickſal des Stückes an einem 
beſtimmten einzelnen Orte hat, und man wird mir daher 
vollkommen Recht geben, daß trog der bloß theilz 
weiſe ausgezeichneten und guten Beſetzung der Rollen 
die Aufnahme eine durchaus günſtige war; denn des 
Enthuſiasmus für das ernſte Drama iſt unſer 
Publikum ja ſchon längſt nicht mehr fähig. Wir ſollen 
bekanntlich mit einer Vorſtellung zufrieden ſein, „wenn 
unter 4, 5 Perſonen einige vortrefflich und die an⸗ 
dern gut geſpielt haben“ ach! wir find nach 100 Jah⸗ 
ren ſchon viel genügſamer geworden, und freuen uns, wenn 
Einer vortrefflich und die andern nicht gar zu ſchlecht 
geſpielt haben. Aber zu Leſſing's Zeiten abforbirte auch 
nicht die große Oper alle Kräfte! Hr. Emil Devrient 
leiſtete in feinem Spiele, das man nur überhaupt von 
einem ſo außerordentlichen Künſtler verlangen kann. 
Glücklich iſt der Dichter, welcher einen fo talentvollen 
und genialen Darſteller gefunden hat, als Gutzkow an 
Hrn. Devrient, welcher ſich in der That mit einer 
ſolchen Liebe und Hingebung in den Charakter des Sa⸗ 
vage verſenkt hatte, daß Wahrheit und Dichtung völſig 


ununterſcheidbar war. Wir können dreiſt und ohne eis 
nen Widerſpruch befürchten zu dürfen, behaupten, daß 
auf der hieſigen Bühne vielleicht ſeit Jahren kein ſol⸗ 
ches Meiſterſtück von einer dramatiſchen Darſtellung ge⸗ 
ſehen worden iſt, als der Richard Savage des Herrn 
Devrient, in welchem ſich Alles vereinigte, was nur 
der krittelndſte Verſtand verlangen kann. Auch war die 
Bewunderung eines fo vollendeten Kunſtwerkes allge: 
mein und ſprach ſich wiederholt und laut nach jedem 
Auftreten des geiſtvollen Künſtlers aus, um fo mehr, 
als dieſe Rolle einen bedeutenden Aufwand körperlicher 
Kraft und Anſtrengung verlangt. Hr. Devrient, oder 
keiner in Deutſchland, iſt für dieſe Rolle geſchaffen, und 
wird es nicht als ſeinen kleinſten Ruhm anſehen dür⸗ 
fen, für die Auffaſſung derſelben ein für alle Male den 
Typus vorgezeichnet zu haben. Wir rathen Jedem, 
welcher Sinn für dramatiſche Kunſt überhaupt hat, ſich 
dieſen Genuß nicht entgehen zu laſſen. Es iſt nicht zu 
verwundern, daß der Beifall laut und ſtürmiſch war und 
Hr. Devrient ſowohl nach dem erſten, als vierten und 
letzten Acte einſtimmig gerufen wurde. Der Erfolg, 
den alſo dieſe erſte Aufführung hierſelbſt hatte, iſt jedoch 
um ſo höher anzuſchlagen, als vielleicht keine Stadt in 
Deutſchland bei den mannigfaltigen Streitigkeiten für 
und wider dieſes Stück vorher theilnahmsloſer war. 
Von den übrigen Darſtellern ſind Hr. Schramm 
(Steele) und Madame Diet (Miß Ellen) lobend 
zu erwähnen. Zwar mangelte es Hrn. Schramm 
bisweilen an dem leichten Anfluge der Ironie und der 
gewandten Beweglichkeit „dieſes Vaters aller Journali⸗ 
ſten“, welche er etwas zu ſehr in das Ernſthafte hin⸗ 
überzog; befriedigte aber doch durch die im Allgemeinen 
ſehr gute Auffaſſung dieſes ſchwierigen Charakters. Mad. 
Ditt zeichnete ſich namentlich in der erſten Scene des 
Zten Actes, der Lady gegenüber, auf eine vortheilhafte 
Weiſe aus, wo ihr gefühlvolles Spiel bewies, daß es 
ihr ſehr wohl gelingt, wirkliche Gemüthlichkeit und 
weibliche Empfindung an die Stelle gemachter Ziererei 
zu ſetzen. Die Rolle der Lady Macclesfield (Mad. 
Schramm) iſt allerdings eine der ſchwerſten, die es 
giebt, und „ein Mißgriff in Beſetzung dieſer Rolle 
heißt dem Dichter die Garantle ſeines Erfolges nehmen.“ 
* * 


Theater ⸗Repertotre. 

Mittwoch, zum zweiten Male: „Richard Sa⸗ 
vage.“ Trauerſpiel in 5 Akten von Gutz⸗ 
kow. Richard, Hr. Emil Devrient, Kgl. 
2 Hof: Schaufpieler, als zehnte 


aſtrolle. 0 $ 
Niere „Titus.“ Große Oper in 2 
Akten von Mozart. Sextus, Olle. Bot: 
gorſcheck, Kgl. Sächſiſche Hof-Opernſän⸗ 
gerin, als zweite Gaſtrolle. 
Freitag: „Der Landwirth.“ Schauſpiel in 


4 Akten. Rudolph, Hr. Emil Devrient, 
K. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, als vorletzte 
Gaſtrolle. Hierauf: „Die Leibrente.“ 


Schwank in 2 Akten von Maltitz. Robert, 

Hr. Devrient. 

Sonnabend: „Der Liebestrank.“ Große Oper 
in 2 Akten von Donizetti. Adina, Olle. 
Tomaſſelli, vom K. K. ſtändiſchen Theater 
zu Brünn, als zweite Gaſtrolle. 

Sonntag: „Die Verſchwörung des Fiesko in 
Genua.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. Fiesko, Hr. Emil Devrient, als 
letzte Gaſtrolle. x 

Einladung der Herren Mitglieder 

des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 

In Gemäßheit des $. 40 der Statuten 
werben die Herren Aktionaire des Theater 
Aktien⸗Vereins zu einer 

auf den 19. Mai c. Nachmittags 

3 Uhr 


im hieſigen Börſenlokale anberaumten or⸗ 
deutlichen General:Berfammlung hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen. 

Außer den nach F. 41 der Statuten den 
ordentlichen General⸗Verſammlungen überwie⸗ 
ſenen Angelegenheiten werden folgende Ge⸗ 
genſtände zur Berathung und Entſcheidung 
gebracht werden. } 

1) Die Beſtimmung, ob die neue Theater: 
Anftalt von dem Vereine in Adminiſtra⸗ 
tion oder Pacht gegeben werden ſolle; 

2) die Feſtſtellung der Bedingungen, unter 
welchen das Eine oder Andere ſtattſin⸗ 
den ſolle; . 

3) die Ertheilung der Decharge des Direk⸗ 
torii für die Vermögens⸗Verwaltung aus 
dem Zeitraume vom 8. Febr. 1838 bis 

ult. April 1839, 5 e H 
4) die Wahl von Kommiſſarien zur Prüfung | ſtes 

der Rechnungen. 


Reder. 
Alters. 


den Sohnes: 


beſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 
Breslau den 3. Mai 1840 

Das 

ktien⸗Vereins. 


r re 
F. z. © 0 H. u. I. LI. I. gelſchießen. 
* Pädagoge Sektion ET, 


Freitag den ai, Nachmittag 6 uhr. 
Hiſtoriſche Section, 
Donnerſtag den 7. 
uhr. Herr Profeſſor 
vortragen: Allgemeine 


ſchleſiſche Zuftände im 14ten Jahrhundert. 5. 


Berlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Paul 

mit dem Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Krüger 

u Jauer, zeigt Verwandten und Freunden, 

att beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Mai 1 

Louiſe Heermann, 
verwittwete Stadt⸗ u. Bau⸗Räthin. 


Verbind ungs⸗Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage ſtattgefundene ehe⸗ 
liche Verbindung unſerer Tochter Roſalie, 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Julius 
Nenke hierſelbſt, beehren wir uns, unſern 
hieſigen und auswärtigen Verwandten und! 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
höflichſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Mai 184 


Als Neuvermählte empfehlen ſich freundli⸗ 
chem Wohlwollen ergebenſt: 
Roſalie Nenke, geb. Kache. 
Carl Iulius Nenke. 


Anſtatt beſonderer Meldung. 

In dem ehrenvollen Alter von faſt 75 Jah⸗ 
ren verſchied heut ſanft an Lungenlähmung 
unſere innig geliebte Mutter, Groß: u. Schwie⸗ 
germutter, die verwittwete Frau Inspektor 
Opitz, geb. Sturz. 
Schmerzgefühl widmen dieſe Anzeige ihren 
geehrten Verwandten und Freunden, um ſtil⸗ 
les Beileid bittend: 

Breslau, den 5. Mai 1840. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 1 uhr ſtarb am Ner⸗ 
venſchlage der Schaufpieler Herr Ferdinand 
Geachtet und geliebt von Allen, die 
ihn kannten, erreichte er in treuer Ausübung 
feiner Berufspflichten das 64ſte Jahr feines 
Allen ſeinen Freunden und Bekann⸗ 
ten widmen dieſe Anzeige, zugleich im Namen 
der hinterlaſſenen Wittwe und des abweſen⸗ 


die Mitglieder des 
Breslau, den 2. Mai 
Todes: Anzeige, 
eut früh gegen ſechs uhr ſtarb unſer jüng⸗ 
Söhnchen Theodor, im achten Monate 
5 ſeines Alters, welches wir theilnehmenden 
Den abweſenden Herren Aktionairen iſt ge: | Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
ſtattet, ſich durch einen aus der Zahl der Meldung, hierdurch anzeigen. 
übrigen Aktionaire gewählten und fehriftlih | Breslau, den 5. Mai 1840. 
Dr. W. Krauß und Frau. 


1840. 7 
Direktorinm des Theater. Winter⸗ u. Sommergarten. 
I Mittwoch den 6. Mai Subferiptionss 
Konzert und auf vielſeitiges Verlangen Vo⸗ 


* 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Mit der ergebenen Bitte um ferneres gü⸗ 
Mai, Nachmittags 5 tiges Vertrauen, zeige ich meinen hochgeehr⸗ 
Dr. Henſchel wird] ten Kunden an, daß ich jetzt Schweidnitzer 

Betrachtungen über] Straße Nr. 38 2. — 
7 * 


Rau 690 PR 
Der in der Breslauer Zeitung vom 4. Mat 
befindlichen „Nicht zu überſehende Anzeige“ 
des Herrn J. A. Preys in Peſth 

bin ich deshalb eine Erwidrigung ſchuldig, weil meiner 
in derſelben mehrere Male erwähnt wurde, obgleich ich 
meine Hände weder im Preys'ſchen noch im Straßer'ſchen 
Mittel, ſondern nur in Unſchuld waſche. Erſteres habe 
ich vor einigen Jahren ſelbſt empfohlen und bin weit 
entfernt, es als alleiniger Commiſſionär des zweiten, 
tadeln zu wollen; dieſes Recht räume ich überhaupt kei⸗ 
nem theoretiſchen, ſondern nur dem praktiſchen Schaaf⸗ 
züchter ein, der ſich durch Verſuche die Ueberzeugung 
verſchafft, welches von beiden Mitteln vorzuziehen ſei, 
und ob man ſich von dem Straßer'ſchen einen beſſern 
Erfolg verſprechen oder ein Grund zur Wahl des andern 
vorhanden ſein könne. Was aber Herr Preys von dem 
herabgeſetzten Preis des Straßer'ſchen Products behaup⸗ 
tet, daß ſolches nehmlich entweder im vorigen Jahre zu 
hoch geſtellt war, aber, (ſoll oder heißen) daß bei Herab⸗ 
fegung des Preiſes um 14 — 16 Rtlr. pro. Ctnr., das Pro⸗ 
duct auch um ſo viel geringer in Qualität angefertigt 
werden müſſe, iſt nicht ſehr logiſch. Wie manches 
klaſſiſche Werk iſt heute um den halben frühern Preis 
zu haben, ohne daß der Inhalt oder Gehalt deſſelben 
im geringſten verloren; vielleicht hat auch Ge⸗ 
ſchaͤftsneid des Herrn Straßer und Heckſch zu dieſer 
Herabſetzung bewogen, wobei nur das Schaafe beſitzende 
Publikum gewinnen kann, das heuer leider einem ſtar⸗ 
ken Scheeren entgegen ſieht und weit weniger über den 
Straßer als über den Preis zu klagen haben wird. 

Mögen beide Erfinder der Waſchmittel bald einen 
Vermittler ihrer Streitigkeiten und aller Orten recht 
gute Abnehmer finden, damit nicht ſtatt der Schaafe 
ſtets die Zeitungsleſer in die rechte Wäſche kommen. 

Breslau, den 5. Mai 1840. Heß. 


An die Mitglieder des Vereins der Bienen⸗ 
5 Freunde zu Sulau. 

Den verehrten Mitgl edern zeige ich hiermit an, daß 
am 20. Mai c. früh um 9 Uhr, die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins ſtattfinden wird, zu deren Beſuch 
ich nochmals freundlichſt einlade. 

Schon hat unſer Inſtitut durch empfehlende Be⸗ 


Li 
auline 


840. 


anberaumt, um: 


oder nicht? 


0. 
J. G. Kache nebſt Frau. diejenigen, 


Nach Abhaltun 
macht werden. 8 


Milde. Molinari. 


Mit dem tiefſten 


erſchlenen: 


L e 


die Hinterbliebenen. 


biefigen Theaters. 
i 1840. 


nigſtens 12 


über Ackerbau. 


Kroll. 


zutragen bemüht war. 


oldn. Kugel wohne. 
Schön, Uhrmacher. 


find hier durch eingeſtreute Beiſpiele, Erzählungen 
Die Darſtellungsweiſe iſt klar und deutlich und ganz 
eignet. Der ungemein niedrige Preis, der reine Druck und das ſehr dauerhafte bie 
weiſen ferner, wie viel der Verleger zur Verbreitung des höchſt gemeinnützigen Werkes b 


* 


kanntmachungen mehrerer Königl. Regierungen aufge 
muntert, den Beifall und die Anerkennung vieler DI 
nenzüchter in entfernten Provinzen erhalten, ſich du 
den Veitritt achtbarer Mitglieder anſehnlich verſt 
und ein allgemeines vaterländiſches Intereſſe erwe 
Noch vermiſſe ich aber, obgleich der Verein ſchon u 
hundert Mitglieder zählt, den gewünſchten Anklang 
unferer Provinz, vermuthlich weil derſelbe noch 
bekannt genug iſt; ich fordere daher alle Bienenzüch 
der Provinz nochmals auf: dem Verein beizutreten un 
den guten Zweck, die Bienenzucht durch eine Anſtalt 1 
verbeſſern, welche durch Beiſplel und Lehre darauf bin 
wirkt, — befördern zu helfen. 

Die von mir zur Belehrung der Mitglieder herauf 
gegebene Bienen⸗Zeitung, welche durch alle Königl. Po 
Anſtalten zu beziehen iſt, wird jedem Bienenzüchter 
den Zweck und die Fortſchritte des Vereins nähere Aus. 
kunft geben. 

Sulau, den 1. Mai 1840. 

Wollenhaupt, Hauptm. a. D., 
als Direktor des Vereins der Bienenfreunde. 
Mannichfaltiges. 

— Am 27. April wurde in London auf dem 
Prinzen⸗Theater, wie das St. James: Theater jekt 
heißt, die Deutſche Oper mit dem „Freiſchlltz“ eröff 
net. Wenn aus dem Beginn auf den weiteren Erfolg 
dieſes Unternehmens zu ſchließen wäre, fo müßte del 
ſelbe ſehr günſtig ausfallen, denn das Haus war ge 
drängt voll. Die Sänger ſowohl wie das Occheſlit 
beſtehen aus lauter Deutſchen. Unter den Erſteren br 
finden ſich die Damen Fiſcher⸗Schwarzböck und 
Schumann und die Herren Schmetzer und Pöck, 
die ſämmlich in ihren Partieen ſehr gefallen zu haben 
ſcheinen. 

— Die Nachrichten, welche hier über die Feuers“ 
brunſt in dem Savopiſchen Orte Sallanches einge 
hen, lauten ungemein betrübend. Es ſind bereits 
Leichen von verunglückten Einwohnern aufgefunden wor 
den; außerdem aber werden noch mehr als 200 Per 
ſonen vermißt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth. u. Comp. 


ö Bekanntmachung. 

In Folge der uns in der erſten General⸗-Verſammlung vom 3. Juni 1837 ertheilten 
Vollmacht und der Beſchlüſſe der General⸗Verſammlun 
1837 und 6. Juni 1838, find die Vorarbeiten zur Ermittelung der Ausführbarkeit einer Ei⸗ 
ſenbahn von Breslau nach Oberſchleſien, zum An 
dinand's Nordbahn, fo weit gediehen, daß ein definitiver Beſchluß über die Ausführbar⸗ 
keit des Unternehmens gefaßt werden kann. 

Wir haben demgemäß eine General⸗Verſammlung auf: 

Montag den 1. Juni Nachmittags 4 Uhr im Lokale der Börſe 

der hieſigen Kaufmannſchaft 


1) nach Vorlage ſämmtlicher Pläne, Ermittelungen und Berechnungen zu beſchließen, 
ob im Intereſſe der Unternehmer der Bau der projectirten Bahn ausführbar er 


vom 3. Juni und 3. Novembe 
luß an die Kaiſer Fer⸗ 


2) diejenigen Maaßregeln feſtzuſtellen, welche für den einen oder den anderen Fall er’ 
griffen werden follen. 

Die Herren Intereſſenten laden wir zu dieſer Verſammlung mit dem Bemerken ein, daß 

welche weder perſönlich noch durch einen ſchriftlich Bevollmächtigten erſcheinen, 

dem Beſchluſſe der Mehrzahl der Erſcheinenden beitretend erachtet werden. 

der Verſammlung ſollen deren Beſchlüſſe ſofort öffentlich bekannt ge⸗ 

reslau, den 30. April 1840. 


Direction zur Ermittelung der Ausführbarkeit einer 

Eiſenbahn nach Oberſchl 
Franck. Graf v. Gersdorf. Gräff. Kraker. Lewald. Löbbecke. Maſuch⸗ 
d v. Nimptſch. Pöhlmann. 
Rinck. Ruffer. Joh. Guſt. “nr 


eſien. 


Reimann. Graf Renard. 
Saurma⸗Jeltſch. M. Graf Saurma. 
chiller. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
iſt mit Genehmigung Eines Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes 


ſe buch 


fuͤr die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ 
und Landſchulen, herausgegeben von 


Felix Rendſchmidt, 


Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


500 Seiten. Partiepreis für Schulen (bei Abnahme von we⸗ 
remplaren) 10 Sgr. Ladenpreis 15 Sgr. 


Dieſes Schulbuch giebt auf 500 Seiten: 1) das Merkwürdigſte aus der Weltgeſchichte, 

2) Lehre vom Menſchen. 3) Geographie. 4) Naturlehre. 5) Naturgeſchichte. 6) Einiges 
7) ueber Obſtbaumzucht. 
10) Gedichte und andere Leſeſtücke. 7 
Der Herr Verfaſſer war ſeit mehreren Jahren mit der Ausarbeitung dieſes Leſebuches 
eifrig beſchäftigt u. liefert nun durch daſſelbe ein Unterrichts- u. Bildungsmittel, wie es der 
gegenwärtige Standpunkt unſerer Volksſchulen erfordert. 
Lehrer zeigte ihm, was der Elementarſchüler bedarf. 
und Behandlung der im obigen Inhalte angeführten Gegenſtände. 
ſonſt in Büchern der Jugend trocken vorkommen, wie sg Seelen: und 3 
e⸗ 

be 


8) Gewerbe. 9) Sitten: und Lebensregeln 


Seine viejährige Thätigkeit als 
Sehr gelungen ift die Zuſammenſtellung 
Abhandlungen, welche 
hre / 
und Schilderungen anziehend gema 
für die Faſſungskraft des Schülers 97 
Papier be 


Mit einer Beilage. 


Bei C. Weinhold, a 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung, 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53, 


wird Subſkription angenommen 


Jean Paul's, 


In der Buchhandlung Ignatz Kohn 
ohmiebebrüce Stadt Warſchau) find anti⸗ 
lariſch zu haben: 

graabe’s Samml. Preuß. Geſetze, komplett 
% Bde., eleg. geb., f. 14 Rthl. Amelang's 
rote, 4 Bde., f. 1A Rtl. Corp. jur. 
br. ed. Beck, V. Part. 1825—36. Prän. 
0 Rthl., g. neu, Hlbfrzbd., f. 7 Nthl. 
age, biſtor. Atlas, öte Ausg. 834, fi. 14, 
8 Kehl, Bourienne, Memoiren üb. Napo⸗ 
fürn 10 Bde., ft. 10, f. 4 Rthl. Büffon's 
Komm, natur⸗hiſtor. Werke, mit den Ergänz. 
en Cuvier, 9 Bde., 837—40, mit prachtv. 
Laken, Prän.⸗Pr. 30 Rtl., eleg. Hlbfrzbd., 
1 7 Rthl. Moſt, mediz. Encyclopädie, 2te 
laß, 1837, ft. 10 Rthl. netto, f. 7 Kthlr. 
1 ſius, Handwörterbuch d. reg Chi⸗ 
grigie, kompl. 4 Bde., 836.—38, Ldp. 16, f. 
bentbl. Berends, prakt. Arzneiwiſſenſchaft, 
5 dausg. v. Albers, 1835—8, in 5 Bdn., für 
Wehl, Richters Wundarzneikunſt, 7 Bde., 
x? Original⸗Ausg. m. Kupf., Edpr. 10%, 
obe Rthl. Moſch, Bäder u. Heilquellen, 
apl. 2 Bde., mit 50 Kpfrn., fi. 5%, für 
E Rthl. 


5 Einladung. 
kadie Herren Theilneymer an der hieſigen 
taufmänniſchen Zwinger u. Reſſour⸗ 
den⸗Geſellſchaft werden hierdurch zur Wahl 
* Mitglieder des Ausſchuſſes, in Gemäßheit 
19 der Statuten, zu einer 
im auf den 15. Mai c. Nachm. 4 Uhr 
M hieſigen Börſenlokale anberaumten General: 
en ammlung ganz ergebenſt mit dem Bemer⸗ 
te eingeladen, daß es nach §. 20 der Statu⸗ 
55 en Abweſenden geſtattet iſt, durch ein an⸗ 
. mit ſchriftlicher Vollmacht zu verſehen⸗ 
en ltelieh der Geſellſchaft ſich vertreten zu 


R. 

Breslau, den 4. Mai 1840. 

Die geordneten Aelteſten der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft. 
Anzeige. 

Die geehrten Mitglieder des hieſigen land⸗ 
würthſchaftlichen Vereins, werden hierdurch 
arauf aufmerkſam gemacht, daß am nächſten 
darſammlungstage des Vereins, Donnerſtags 
Am aten d. M. früh um 9 Uhr, auch der 
ankauf junger Pferde und deren Verlooſung 
N die Aktien⸗Inhaber, erfolgen wird. 
ft Aktien zu 15 Sgr. find bei dem Schatzmei⸗ 

er des Vereins, dem Herrn Bürgermeiſter 

ebauer hier, noch zu haben. Ingleichen 
ollen die Herren Theilnehmer dahin wirken, 
aß recht viele junge Pferde der Commiſſion 
des Vereins zum Ankauf vorgeſtellt werden. 

Dels, den 1. Mai 1840, 

Das Bereins : Direktorium 
v. Prittwitz. 
Auctions = Anzeige. 

In Folge einer anderweiten Verfügung des 
Könige, Pupillen⸗Collegi follen die zum Nach⸗ 
i ſſe des verftorbenen Hrn. Grafen v. Noſtitz 
5 urſchkau gehörigen Oelgemälde, Kupfer: 

chen und Kunſtſachen nicht in Wohlau, wie 
8 dem Königlichen Kreis⸗Juſtiz⸗Rathe Hrn. 
kanowsky, d. d. Wohlau d. 2. April. d. J., 

den Zeitungen angezeigt worden iſt, ſon⸗ 
dern hier in Breslau in dem Auctions⸗Zimmer 
Ar Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 

uf den 29, Mai d. J. Nachmittags 
60 2 uhr 1 
ffentlich gegen baare Zahlung verfteigert 
„erden, was hiermit mit dem Bemerken be: 
une emacht wird, daß fich unter den zu 
erkaufenden Gegenſtänden Kunſtſachen von 
ganz beſonderem Werthe befinden. 

Breslau, den 1. Mai 1840. 

Hertel, 
Königl. Kommiſſtonsrath. 
Tuc t dd . 
qm 11, db. M. Vormittags 9 a follen im 

uktions⸗Gelaſſe, Ritterplag Nr. 1, 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
gelen und Hausgeräth 

entlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1840. a 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


09:000000990%900 
Nicht zu überſehen. © 

8 Zum Wollmarkt und Pferderennen & 
8 find 1 bis 2 nahe am Ringe gelegene G 
Zimmer in der 1. Etage vorn heraus, N 
allenfalls mit Stallung, zu vermiethen. 8 
Naberes Herren⸗Straße Nr. 14, eine & 


reppe hoch. 2 
adgccnangddgddg 


ſämmtliche Werke, 


n einer 
neuen, geordneten und Eruſt För Ausgabe, beſorgt von 
f Dr. Ern 
8. 33 Bände. Subſkriptionspreis eines Bandes auf fein weiß Druckpapier 17%, Sgr., 
N fein Velinpapier 25 Sgr. n 
brausbezahlung wird nicht gefordert unter der Vorausſetzung, daß die Beſteller ſich für 
; die Abnahme aller 33 Bände verbindlich machen. 


1 


N 691 — 


Breidage zu ME 106 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 6. Mai 1840. 


auf die, nächſtens erſcheinenden 


Förſter. 


Auktion 


von havarirten Zuckern. 
Aus dem bei Neuſalz mit 40 Fäſſern raff. 
Zucker verſunkenen Kahn des von Stettin 
auf hier fahrenden Schiffers Ferd. Schule 
ſollen diverſe nicht unbedeutende Havarie⸗Reſte, 
fo wie auch 3 Fäſſer unbeſchädigte Brodzuk⸗ 
ter, künftigen Donnerjtag den 7. Mai 
Vormittags 11 uhr am hieſigen Zuckerſiederei⸗ 
hofe, für Rechnung hieſiger Strom⸗Aſſuranz⸗ 

Compagnie öffentlich verſteigert werden. 


Auction eines Maha⸗ 
oni⸗Fluͤgels. 
800 985 890 d. Mts. 
Nachmittags um 3 Uhr werde 
ich einen 61½ oktavigen Ma: 
goniflü gel im Locale des Adreß⸗ 


Bureau s öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctlons⸗Kommiſſarius. 


50 Rtl. Cour. 


als Belohnung. 


Ein Fremder hat feine Brieftaſche, worin 
200 Rtlr. in preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen 
und eine Maſſe (für den Verlierer ſehr wich⸗ 
tige) Papiere waren, von der Schweidnitzer 
Straße (Stadt Berlin) nach derſelben Straße 
im goldnen Hieronymus, von da nach der Eli: 
ſabethſtraße über den Ring bis zum Blücher⸗ 
platz zu ſeinem Wagen, verloren. 

Der Finder beliebe ſich zu Breslau, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 28, im Spezerei: Gewölbe 
zu melden. 77 

Wegen Mißbrauch der Papiere iſt das Wei⸗ 
tere ſchon veranſtaltet. 


Nachricht. 
Die in der k. k. Salinen⸗Berg⸗ 
ſtadt Wieliezka 


durch eine Aktien⸗Geſellſchaft gegründete, ſeit 
dem kurzen Beſtande unerwartet ſchnell in 
Aufnahme gekommene Anſtalt für alle Arten 
Bäder mit Salz⸗Soole, und auch mit Salz⸗ 
Schlamm, Malzabſud, Schwefelleber, Schwe⸗ 
felʒ⸗ Quelle, und für alle Arten Douche⸗Dunſt 
und Schwitz⸗Bäder, wird für den Bade ⸗Zeit⸗ 
Raum des Jahres 1840 am 1. Mai eröffnet 
werden. 


Wollzuüchen⸗Leinwand 


und Sommer ⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗ 


zeuge empfiehlt 
| Moritz Hauſſer, 
„in den 3 Mohren. 


Reuſchſtr. Nr. 


Die Maͤlzerei 


mit Bodengelaß fo wie ein großer Keller 
iſt Friedr.⸗Wilh.⸗Straße im goldnen Löwen 
zu vermiethen. 


Nicht zu übersehen! 


Schönen feinen harten Zucker, 
alle Sorten Caffee’:, rein und wohl- 
schmeckend, 
Thee’s, 
teinstes Speise-Oel, 
holl, und Schweizer-Käse, 
Gewürze, 
feinen Rum, 
Selter- und Salzbrunnen, 
ger Füllung, 
so wie alle andere Sorten von Brunnen, 
empfiehlt zu möglichst billigen Prei- 
sen die 
Spezerei-, Spiritus- und Liqueur- 
Handlung von vorm. 
S. Schweizer's seel. Wwe. und Sohn, 
am Rossmarkt Nr. 13, der Börse 
gegenüber. 


Sommer-Kaps 
ift zu haben in Breslau, Schweidnitzer Str. 
Nr. 28, im Spezerei⸗ Gewölbe. 
Eine gebrauchte ChHaife fteht billig zum Ber- 
kauf wegen Mangel an Raum, Hummerei 
Nr. 16, beim Wagenbauer Elkner. 


diesjähri- 


von 6 Stuben, 1 Saal, nebſt geräumiger Kü⸗ 
che, Stallung und Wagen⸗Remiſe, iſt in Alt⸗ 
Scheitnig Nr. 16 im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen; 
a bietet viel Annehmlichkeiten dar. Nä⸗ 

eres 


empfiehlt unter 3 


Engliſche Schafſcheeren 


Eine Sommerwohnung 


der unmittelbar daran ſtoßende 


eres Oderſtraße Nr. 4. 
Das Loos Nr. 100906 Litt. B. iſt dem 


rechtmäßigen Eigenthümer verloren gegangen 
und warne ich hiermit vor deſſen 


Ankauf. 

H. Mohr. 
Noten jeder Gattung werden geſucht und 

gekauft, Ring Nr. 56, Zte Etage. 


Wollzüchen- Leinwand 
empfiehlt in e Qualität vil- 
igst 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, ohnweit desHintermarkts. 
Sommer-Beinkleider-, und 
Rockzeuge neueſter Art, 
gemalte Nouleaur- und 


Wollzüchen⸗Leinwand 
uſicherung möglich⸗ 
ſter Billigkeit: 
die Leinwandhandlung von 


F. W. Kloſe, 


am Blücherplatz Nr. 1. 


von befter Qualität, und Tyroler Vieh: 
glocken in abgeſtimmten Geläuten, empfiehlt 
zu billigen Preiſen: 

T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Himbeerſaft zu verkaufen. 
Junkernſtraße Nr. 3 iſt noch eine Partie 

Himbeerſaft, die Flaſche zu 1 Rthl., bei Abs 
nahme mehrerer Flaſchen mit 3 Sgr. Rabatt, 
zu verkaufen, wegen Quartier» Veränderung 
wird damit geräumt. 

Zu vermiethen 
iſt an ſolide Herren Schweidnitzer Straße Nr. 
14 die erſte Etage, in zwei Stuben beſtehend, 
jedoch ohne Küche, und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. > 

Zu vermiethen, 
bald oder Term. Johanni zu beziehen, Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 1, Stallung für 3 Pferde, fo 
wie Wagenplatz und Bodengelaß für Heu und 
Stroh. Auch ſteht daſelbſt zum Verkauf ein 
ſchöner leichter Korbwagen mit 2 Sitzbänken, 
ſo wie ein in Federn hängender Kinderwagen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Die Brau und Brennerei zu Klein⸗Baulwy, 
bei Winzig, Wohlauer Kreiſes, iſt von Jo⸗ 
hanni d. J. ab anderweitig zu verpachten. 

Näheres darüber bei dem Dominium zu er⸗ 
fahren. - 

Zu vermiethen. 

Termin Michaeli zu beziehen, Antonienſtr. 
Nr. 1, ein Gewölbe nebſt Schreibſtube, ſo wie 
2 große trockene Keller. 

Zu Michaeli iſt Wallſtraße Nr. 1, im 
Place de repos, die ganze zweite Etage, 


enthaltend eine herrſchaftliche Wohnung von 


einem Saal, 7 Zimmern nebſt Küche, Zube⸗ 
hör, Stallung und verſchloſſener Wagenremiſe, 
zu vermiethen, ſo wie auch die Benutzung 
des dabei befindlichen Gartens freiſteht. Das 
Nähere hierüber nur allein bei dem Eigen⸗ 
thümer, Antonienſtraße Nr. 4, zwei Treppen 
hoch, geradeaus, des Morgens von 10 — 12 
Uhr und Nachmittags von 2— 4 Uhr zu er⸗ 
fragen. 


Trockene Waſchſeife 
erhielt und empfiehlt das Pfd. A 4½ Sgr., 
in Partien billiger: 2 

E. F. Weyditzer, 

Nikolaiſtr. Nr. 27, im goldenen Helm. 


Erſtes Wochen » Concert 
findet heute den 6. Mai im Mentzelſchen 
Garten bei günſtiger Witterung ſtatt, wozu 
ergebenft einladet: > r 
Berger, Coffetier. 

Während der Dauer des Pferderennens und 
des Wollmarkts ſind Oderſtraße Nr. 13, im 
erſten Stock, zwei ſchöͤn meublirte Zimmer 
zuſammen ſo wie einzeln zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber ebendaſelbſt. 


Warschauer Mund-Mehl 


empfing wieder in feinſter Qualits und em⸗ 


pfiehlt 
Adolph Lehmann, 


Ohlauer Straße Nr. 80, 
dem weißem Adler ſchrägüber. 
Ein Toktaviger Flügel 
von Birkenholz, weni Ghebraücht, iſt wegen 
Mangel an Raum bi 1 1 
kann die Zahlung terminweiſe geleiſtet wer⸗ 
— Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 


litſch, Shlauerſtraße Nr. 84. 


ig zu verkaufen und 


Auktion im Gaſthofe zum Kronprin⸗ 


zen in Neumarkt. 
Da ich unten bezeichnete Sachen, bei meiner 


Abreiſe von hier, ferner nicht bedarf, ſo werde 


ich Dienſtag, Donnerſtag und Freitag als den 
12., 14. und 15. 2200 N 
10 Gebett Betten, Matratzen, Sopha's, 
Stiele, Spiegel, Tiſche, Bettwäſche, Por⸗ 
zelan, Glaswaaren ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern laſſen. 
Neumarkt, den 3. Mai 1840, 
Ernejtine Zerbaum, 
geb. Willenberg. , 
5 Verkaufs-Anzeige 
Bei dem Dominium Schmoltſchütz und 
Görnsd a zwiſchen Oels und Wartenberg 
gelegen, ſind 120 Stück zur Zucht taugliche 
Schafmütter für zeitgemäße Preiſe verkäuflich. 


In einer hieſigen en gros- Weinhandlung 
wird ein Lehrling für das Comtoir geſucht. 
Näheres darüber Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Bamberger Prünellen, 
ſehr ſüß und beſonders Patienten zu empfeh: 
len, empfing und verkauft in Schachteln von 
6 à 9 Ktl., fo wie einzeln billigſt: . 


Adolph Lehmann, 


Ohlauerſtraße Nr. 80, dem weißen Adler 
ſchrägüber. 


Ein Haus zum Wegreißen, 
und zwar Nr. 17 auf der Nikolaiſtraße, 
gleich zu verkaufen. ! 


Ein ſchön gedielter Keller 
(Eingang im Haufe) ift am Blücherplatz Nr. 1 
bald zu vermiethen und das Nähere daſelbſt 
in der Leinwandhandlung zu erfahren. 


Meth und Wiſchniak (Kirſch⸗Wein), 
Hydromet ou vin de cerises, iſt von aus⸗ 
ezeichneter Güte ſtets zu haben bei 
Julius Kempner, Goldne Radegaſſe Nr. 2. 
Eine feuerſichere Remiſe, hell und trocken, 
iſt ſogleich zu beziehen und wird angezeigt von 
Auguſt Herrmann, 
Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Zur franzöſ. Converſation und unterricht, 


ift fo: 


(Nachmittag von 2 und 4 Uhr werden noch 


2 Damen gewünſcht. 
hinten 1 Treppe hoch. 


Ein Mann, der die Fabrikation des Eſſig⸗ 
Sprits verſteht, findet ein ſofortiges unter⸗ 
kommen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 16, 
im erſten Laden vom Ringe. 


Daß ich ſchon am 1. v. M. das Geſchäft 
des Kaufmann E. A. Garbe in Bernſtadt 
nach geſetzmäßiger Kündigung und meinem 
eigenen Wunſche zufolge, verlaffen habe, be⸗ 
ſtätige ich hierdurch mit dem größten Vergnü⸗ 
gen und dem Bemerken, wie ich Zeugniſſe ſei⸗ 
ner Zufriedenheit meiner Leiſtungen in Hän⸗ 
den habe. Arnold Krümling. 


r ̃ ͤ T...... 

Ein braves Flügel⸗Inſtrument iſt Ring 
Nr. 56, Zte Etage (von 8—10, von 4—7 Uhr) 
zu verkaufen. 


UM. FREMDER GT DZ na nt Eee u sn 
Das ½ Loos Nr. 50461 C. zur Iten Kl. 
Siſter Lotterie, ift dem rechtmäßigen Spieler 
verloren gegangen, weshalb ich vor deſſen 
Ankauf warne. g 
A. Bethke. 


2 Samen ⸗Offerte. 
Lange, über der Erde wachſende 
36 
ranzi e Luzerne, 
— neigen Habrich, 
Thimothiengras, 
engliſches Raigras, 
fo wie alle übrigen noch vorräthigen Grass, 
Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämere 
empfiehlt: 
Julius Monhanpt, Albrechteſtr. 43. 


Zu vermiethen 
eine Handlungs⸗Gelegenheit, Albrechtsſtraße 
Nr. 55, beſtehend in einem Comtoir, einer 
Remiſe und 2 Weinkellern, letztere ſich zu ei⸗ 
nem Ausſchank eignend, zu Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere bei der Eigenthümerin 
zu erfahren. 


. ̃ —— ˙ ——————ß5 jGùü— 
ummerei Nr. 3 bald verkäuflich: 
52 Rittergut, 3 Meilen von Breslau, 
mit Boden erſter Klaſſe, ſchönem Wieſen⸗ 
wachs, lebendigem Holze, vollſtändigem tod⸗ 
ten und lebenden Inventarium, ſchönem Schloſſe 
und guten Gebäuden, wegen Verſetzung 
2 nd 5 andichaftliche Tage, 
ei ahlun circa is 
30,000 Kthirt. * 
Ein Rittergut, 3½ Meile von Bres⸗ 
lau, mit Boden erſter Klaſſe, etwas Wieſen⸗ 
wachs und Weidenholz, vollſtändigem tobten 
und lebendem Inventaxium, logeablem Schloſſe 
und guten Gebäuden, vielleicht für Ys über 
die landſchaftliche Taxe, bei einer An⸗ 
zahlung von 15 bis 20,000 Sthl. 


Auskunft Ring Nr. 33 
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D Bekanntmachung. 


Meinen hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen Kunden erlaube ich mir 4 
# 


jo 


= 


ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine Mode-Waaren- Handlung nach wie # 
vor nur allein in meinem Haufe, Ring Nr. 49, fortfege, und daß kein anderes 
Geſchaͤft in dieſer Art weder mit dem meinigen in Verbindung ſteht, noch von dem⸗ # 
ne ne iſt, welches ich, um etwaigen Irrthuͤmern vorzubeugen, hierdurch 4 
ekannt mache. N 

Zugleich bin ich fo frei, ein hochgeehrtes Publikum aufmerkſam zu machen, wie # 
ich mein Lager wiederum durch perfönliche Einkaͤufe in Paris, Frankfurt a. M. und 4 
Leipzig mit den allerneueſten Gegenftänden des Luxus für die jetzige Saiſon auf's # 
Vollſtaͤndigſte aſſortirt habe, und hoffe ich durch eine reiche Auswahl ſowohl, als 
durch reelle Bedienung allen Wuͤnſchen entſprechen zu koͤnnen. 

Breslau, den 5. Mai 1840. 


Salomon Prager junior. 


| Ring (Naſchmarkt) Nr. 49. 


SEERRBIEIEREERAN2DIDRITERI SET IIBBIB E41 
J flerendlier Fabres aromatiipmedisuide Seiten. 


© Mercadier Fabre’s aromatiich-mediziniiche Seifen. 


2 . Dieſe von Mercadier Fete gefettigten aromatiſch⸗mediziniſchen Seifen, in Compot⸗ und Stück⸗Seife beſtehend, über deren zahlreiche Vorzüge 8 
925 ſich die dirigirenden Herren Aerzte der hieſigen Königl. Charite, Geheimerath v. Gräfe's Journal für Chirurgie ꝛc. Band 26, pag. 514, und an 
dere Stimmen in 8 Zeitfchriften bereits anerkennend und empfehlend geäußert haben, kann ich einem geehrten Publikum mit Recht zum Gebrauch angelegentlich & 
g empfehlen. — Die Compot⸗Seife hat ſich in den verſchiedenartigſten Fällen als das vorzüglichſte Mittel gegen Haut⸗Krankheiten bewährt. Zu Bädern, 
b Waſchungen, zum Auflegen in Form von umſchlägen oder Pflaſtern und zu Einreibungen angewendet, wird dieſelbe bei dem Gebrauch gegen mehr ärztlich zu behandelnde 
Uebel ſtets das günſtigſte Reſultat herbeiführen, welches durch die Attefte mehrerer der ausgezeichnetſten Herren Aerzte vielfach bekräftigt worden iſt. Mit dem unzwei el⸗ 
8 bafteſten Erfolge bedient man ſich derſelben namentlich bei rheumatiſchen Affectionen, gichtiſchen Gelenkleiden, Gichtknoten, Drüſen und ähnlichen 
53 Anſchwellungen, Froſtbeulen, bösartigen Ausſchlägen, ſchorfartigem Kopfgrind bei der Krätze, bösartigen Flechten, Geſchwürausbildungen ze. & 
— Die Stück⸗Seife iſt das untrüglichſte und wirkſamſte Mittel gegen ſpröde trockene Haut, jo wie gegen Sommerſproſſen, Flechten, Ausſchläge 8 
und jede Art Hautſchärfen. Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht ſie geſchmeidig und weiß, und trägt zu ihrer Belebung, Stärkung und Conſervirung, ſowohl 
durch raſche und kräftige Zerſtörung aller, die Poren⸗Ausdünſtung hindernden Stoffe, als durch mittelbare Herſtellung und Beförderung der für die Geſundheit jo nothwendi⸗ 
gen freien Circulation in den äußerſten Haargefäßen der Körperoberfläche, weſentlich bei. Kurz, fie iſt eine der vorzüglichſten Toilette Seifen, die fi bei dem Gebrauche 
8 in kurzer Zeit die ungetheilte Zufriedenheit der Conſumenten erwerben muß. 
Die Compot⸗Seife wird in Blechbüchſen à Stück 15 Sgr., die Stück⸗Seife in blauen Paketchen à Stück 7½ Sgr., beide mit dem Fabrikſtempel (M. Fabre) und 


Gebrauchs⸗Anweiſung verſehen, verkauft. F x £ 2 
| Herren Hübner & Sohn in Breslau 
habe ich die alleinige Niederlage dieſer Seifen für Breslau und Umgegend übergeben. 
Nur die mit meiner gedruckten Adreſſe verſehenen Blechbüchſen Compot⸗Seife, ſo wie die mit meinem Stempel verſehene Stück⸗Seife bitte als ächt anzuerkennen. 


L. Buddee in Berlin. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir gedachte aromatiſch⸗medſziniſche Seifen der gütigen Beachtung hierdurch ganz ergebenſt. 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
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Neue Schweidnitzer Str. Nr. 1 iſt eine Woh⸗ 2 
Bekanntmachung. nung von 2 Stuben, Küche, Keller u. Boden Wechsel- u. Geld-Cours 
Einem hochzuverehrenden Publikum ſowie meinen vefp. auswärtigen Geſchäftsfreunden] kammer zu vermiethen u. Johanni zu beziehen. Breilau, vom 5. Mai 1840. 
die ergebene Anzeige, daß ich außer meinem auf der Schmiedebrücke Nr. 62 ſchon be⸗ Ein Goldarbeiter Werkzeng Woechzel- Course. Briefe. , Gel, 
ſtehenden Verkaufs⸗Lokal von te ervelat: und andern feinen |ift billig zu verkaufen Nikolaiftrape Nr. AO| amsterdam In Curl. 1 , 140%, | — 
Würſten und Fleiſchwaaren, ein ähnliches Reuſcheſtraße Nr. 63, zum Schwarz: eine Stiege. Re — x —⅜ 150% Pr 
Tegel genannt, errichtet, womit ich mich zur gütigen Beachtung beſtens empfehle. S ( 420 140% = 
a C. F. Dietrich, Angekommene Fremde. E 201% L 
; 5 Wurſtfabrikant. Den 4. Mai. Gold. Gans: Hr. Oberſt | Paris für 800 Pr... . |2Mom| - 
Das lithographiſche Inſtitut Häufer Verkauf. v. Williſſen a. Poſen. Fr. Ober⸗Bergfactor Leipzig in W. Zahl. a Vistal — 102 
von Ein herrſchaftliches Haus mit großem Hof⸗ Dilthey a. Reichenbach. Hr. Gutsb. Baron Dito Messe FZ — 
S L i [ i e [ d raum und Pferdeſtall nebſt Blumen: u. Grün⸗ o. Sauerma a. Rumberg. — Hotel de Si⸗ Dito 2 Mon. 2 
+’ nye / zeug⸗Garten, auch ſchönem Glashaus, fo wie leſie n PD. Gutsb. Graf v. Potworowski u. | augsburg 2 Mon.“ — 2 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 9, zwei andere große Häufer hat zu verkaufen v. Mieledi a. dem Gr. Herz. Poſen. Herr Won 2 Mon. 1015/,,| — 
im 355 i 125 5 5 — Friedrich Linke, Nikolaiſtraße Nr. 16. 2 Ak eli Se Rettet ws a a Vistal| 100 ä 
empfiehlt ſich zur möglichſt forgfältigiten und; —Fauf: und Fonfirmations - Denk g „„ Zwei goldne Lö⸗ ono e Mon..“ — 
billigſten Anfertigung von Adreß⸗, Viſiten⸗ u. „Tauf⸗ und Confirmations⸗ Denk wen: Hr. Ref. Wilde a. Brieg. Hr. Gutsp. 
a münzen empfehlen in Gold und Silber: Kpnaſt E Geld C 
Verlobungskarten, Wechſeln, Anweiſungen, Hübner und Sohn, Ring 32,1 Zr. tpnaft a. Brune. — Deutſche Haus: Hr. 8 * 

„Quittungen, Rechnungen, Frachtbriefen, Eir⸗“ meme | Kfm. Landau a. Brody. — Hotel de Sare:|Hollind. Rand-Ducaten . . . | — 90 
kulairen u. Briefen jeder Art, Preis⸗Courante, | „ Ein gebrauchter aber noch in gutem Zu⸗ Fr. Kfm. Hirſch a. Rawicz. Fr. Gutsb. von |Kaiserl Duesten fi 90 
Anſichten zu Briefbogen, Wein⸗, Waaren⸗ u.| Rande ſich befindender halbgedeckter Reifewas | Gellyorn u. Schmellwiz. — Goldne Zep⸗ krieiriched oe —— 113 
Apotheker⸗Etiquetten, tabellarifhen Formula“ gen ſteht zum Verkauf Kloſterſtraße Nr. 60. ter: Hr. Polizeij⸗Diſtricts⸗ Kommiſſ v. Mind: oled — 103 
ren ꝛc. Taſchen⸗ Straße Nr. 9 im erſten Stock iſt wit a. Grunwitz. DH. Kaufl. Thomas und | Poln. Courant — 101 

0 0, 777 | eine meublirte Stube zu vermiethen u. gleich ie dach Sch 25 Se 75 Adler: Wiener Elnl.- Scheins 5 41 ¼ 2 

5 1 0 r. adtrat neider a. Poſen. rau er 

Wollzuͤchen 5 Leinwand e 5theker⸗ Gehlen Gutsb. v. Trepka a. Parcie. Hr. 2 Effeeten Course. pus Zu 
in größter Auto! en ee: werben nadgewiefen 400 een durch Willert a. Rur. Hr. Nitenſte. v. Raven a. Stasts-Schuld-Scheine 4 104 103% 

Julius Jã er u. Komp., A. E. Allardt in Berlin. Poſtelwi. — „Rautenkranz: HH. Kl.“ Seebch. Pr: Scheine u 60 . — 73% | — 
Ohlauer Straße Nr. 4. — — — — Pultſchiner a. Gleiwie, Roppan a. Köben.] Bresisuer Stadt-Obligat 44 — 110 
— —— — — Aour fünften Klaſſe 81ſter Lotterie find nach⸗ Hr Kommiſſ. Friedmann a. Oppeln. Hr. Fa⸗ Dito Gerechtigkeit dito 4 75 
Quartiere zum Wollmarkt gebend verzeichnete 2 Viertel:Loofe Nr. 34225, | brikant Hartmann a. Gotteöberg, Gr. Hera. Pos. Pfandbriefe) 4 | — | 104 
weiset nach das Agentur-Comtoir, von, Nr. 34220 mir abhanden gekommen, vor de⸗ Petre e Albrechtsſtr. Nr. 39: Schles. Pindbr, v. 1000 . 340 — 109% 

S. Militsch, Ohlauer Str. Nr. 84, ren Ankauf hierdurch gewarnt wird. Fr. Dberft Bar. v. Borſtell a. Neiſſe. Nad⸗ dito dito 80 3% | 103%, 06% 

EEE NE TE Schönwälder, lergaſſe Nr. 1: Hr. Pfarrer Ertel a. Dro⸗ dito Ltr. B. Plabr. 100 4 — 100 

In dem neu erbauten Hause am Exer- Goldeneradegaſſe Nr. 4, eine Stiege ſzew. Scheitnigerſtr. Nr. 31: Hr. Juſtiz⸗ dito dito 800 4 — 2 
zierplatz, Wallstrasse Nr. 8, ist im Sou- | —— nnn — Kommiſſ. Stanjeck a. Ratibor. 5 47 5 
terrain eine freundliche trockne 8 Zu 8 beziehen ift 2 . 5 
nun 8 Stub Kabinet, Küc 8 f 
unde ziele Beigelnsz zu vermiathen u. ein Legs, beftehend aus 3 Zimmern und ei Univerfitäts: Sternwarte. 
sogleich zu beziehen. 71 1 W b ui Er großen Zier⸗ 

: garten rzüglichem Trinkwaſſer, in an 
Neuen en Berger | senehmfter 717555 Das Nähere bel den 5. Mai 1840). Veremeter . Wind. Gemöll 
r ommiſſionair Herrmann 3. L. inneres. Auß eres. 
ex ing Biſchofsſtr. Nr. 7. . | tmmenen | Aubene: | dagen | in aT 


in buchenem Gebind empfi d t r EEE TEE HET ! 1 ! 
Tragsport md verse ganz bilge | Herend Ri BL, mei @tiegen den e Shan SE , f „ d / pain 
5 2 i + ’ „ 
ite 35 ettig, a dame re DE 2 12 die 7" 9,00 9, 2 8, n 8, 1 So. 1° 225 
Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchiter. daſelbſt zu erfragen. „ —— 22 75 2 + 10, 0 11, U 3, 6 SO 32 heiter 
. „ 


7 ah ar ERTL —— „ 0 
Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen find | Beſtes trockues Brennholz empfehlen ＋ 9, 8 8, 6 2, 4 88. 5 15 N 
Oder * 


mehrere Sommer Logis in Morgenau Nr. 3, | Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. |Minimum + 1,8 Marimum + it, 1 (Temperatur) 
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